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Sortſchritte bei Cholm und Wieprz
Nach einer Wiener Meldung wird aus dem k. k.

Kriegepweſſoguartier borichtet:
Die Armee d es Erzherzogs Joſeph Ferdi-nan d wart im WeichſelByſtricaSektor zwiſchen Weichſel und

Wierprz den 40 Kilometer breiten Teil der gegneriſchen Front
um weitere 10 Kilometer nach Norden zurück-
gedrängt. Der Zuſammenſchluß der Armee des Erzherzogs
Joſeph Ferdinand mit den weſtlich der Weichſel gegen Jwangorod
kämpfenden verbündeten Heeresgruppen, dürfte bald hergeſtellt
ſein. Jn der Richtung gegen Cholm gewannen die Ver-
bündeten wieder einige wichtige Stellungen. Am galiziſchen
Bug behauptet die Armee Böhm-Ermolli ihre am Oſt
ufer eroberten Stellungen; noch weiter im Südoſten ſetzt die
Armee Pflanzer-Baltin die Kämpfe um den
Dnjeſtrabſchnitt fort. Nach Abweiſung ſtarker ruſſi-
ſcher Gegenangriffe wurde der Fluß an mehreren
Stellen ſiegreich überſchritten.

Die Pariſer Blätter „Temps“, „Figaro“ und „Petit
Pariſien“, die bisher der Offenſive der Verbündeten im
Oſten jede ſtrategiſche Bedeutung abgeſprochen haben,
äußern ſich jetzt ziemlich peſſimiſtiſch.

Die ruſſiſchen Behörden verlaſſen Riga
Das Stockholmer „Dagbladet“ meldet aus Peters-

burg: Die Vorgänge in den Oſtſeeprovinzen werden als
ſtrategiſchen Zwecken dienende Maßnahmen der ruſſiſchen
Heeresleitung zu erklären verſucht. Die ruſſiſchen Re
gierungsbehörden in Riga überſiedeln bereits
nach Reval.

Das Pech des „Jlja Murometz“
Das Petersburger Blatt „Rjetſch“ meldet: Jn mili

täriſchen Kreiſen wird über einen Kampf des ruſſi
ſchon Rieſenflugzeuges „Jlija Muvometz“mit drei deutſchen Flugzeugen das folgende be-
richtet: Das ruſſiſche Flugzeug war infolge von Zufällig-
keiten verhindert, ſeine Bewaffnung anzuwenden, und
wurde deshalb von den deutſchen Fliegern außerordentlich
ſtark beſchoſſen. Es erhielt ſechzehn Treffer in
den Benzinbehälter und unzählige Löcher in andere Teile.
Trotzdem hielt es ſich eine halbe Stunde in der Luft,
mußte aber dann niedergehen. Der Führer
Leutnant Baſchkow hatte zwei Verwundungen.

Wie ſtark ſind die W ſterreichiſchen
Oſtarmeen?

Kompetente ruſſiſche Militärkreiſe ſchätzen, dem Peters
burger „Rjetſch“ zufolge, die deutſch-öſterreichi-
ſchen Streitkräfte auf der ganzen Oſtfront
von der Oſtſee bis zur rumäniſchen Grenze auf 70 Divi-
ſionen deutſche und 40 Diviſionen öſterreichiſch- ungariſche Jnfanterie, den Landſturm
nicht mitgerechnet, ferner vier deutſche und elf
öſterreichiſch- ungariſche Kavallerie-zDivi-
ſio nen. Zwiſchen Weichſel und Bug verfügen die Ver
bündeten über mindeſtens 750 000 Mann. Vor der be
feſtigten Linie Nowo-GeorgiewskoJwangorod
ſtehen ungefähr vier feindliche Korps. Es liegen noch keine
Nachrichten vor, daß ſchwere Artillerie gegen die ruſſiſchen
Feſtungen in Stellung gebracht wurde. Wenn man in Be
tracht ziehe, daß die Deutſchen ihre Operationen gleichzeitig
gegen drei Feſtungen richten, könne man voraus-
ſehen, daß dieſe Operationen kaum in nächſter Zeit den
Charakter des Belagerungskrieges erhalten. (Das wollen
wir abwarten)) Am wahrſcheinlichſten ſei es, daß der
Feind bei den Feſtungen nur wenig Truppen zurückläßt
und die Hauptkräfte auf den Kampf im offenen
Schlachtfelde verwendet. Da bei Mitau der Vor-
marſch der Deutſchen in öſtlicher Richtung anſtürmt, wur-
den die ruſſiſchen Truppen umgruppiert.Deshalb gingen die Stellungen bei Schaulen den Ruſſen
verloren. Der Feind beabſichtige offenbar, den Eiſenbahn
knotenpunkt Ponevjech und die Bahnlinie Schaulen
-Koſchedary zu erobern, würde aber auf heftigenWiderſtand der umgruppierten Ruſſen ſtoßen. (Es handelt
ſich hierbei namentlich was die deutſcheöſterreichiſche
Heeresſtärke anlangt, natürlich lediglich um ruſſiſche Ver
mutungen. Schriftl.)

2* Milliarden Ruſſenſchaden in Galizien
Der Krakauer „Czas“ erfährt, daß der Schaden der

ruſſiſchen Jnvaſionen in den von den öſter
reichiſch ungariſchen Truppen wieder eroberten Gebieten
Galiziens mit 24 Milliarden Kronen feſt
geſtellt wurde. Aus den beteiligten wurden ins
geſamt 18 000 Landeseinwohner von Ruſſen in das Jnnere
Rußlands wovon etwa die Hälfte ſich im dienſt
pflichtigen Alter

Mittwoch, 28. Juli 1915

Jn Rußland vor der Entſcheidung
Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 27. Juli.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Ein Vorſtoß aus Mitau wurde von uns abgewieſen.
Zwiſchen Poswol (üdlich von Mitau)
Njemen folgen wir dem weichenden Gegner.

Die Ruſſen verſuchten gern unſere über den Nar e w
vorgedrungenen Truppen durch einen großen einheitlich
aus der Linie Goworowio (öſtlich von Rozan)Wysckow
Serock (ſüdlich von Pultush) angeſetzten Angriff zurück-
zudrängen. Die ruſſiſche Offenſive ſcheiterte
völlig 3319 Ruſſen wurden gefangen ge-
nommen, 13 Maſchinengewehre erbeuntet.

Oeſtlich und ſüdlich von Rozan drangen unſere Trup
pen hinter dem geworfenen Feinde nach Oſten vor. Am
Pruth (ſüdöſtlich von Pultusk) wird noch hartnäckig ge
kämpft. Vor Nowo-Georgiewsk und Warſchau
keine Veränderung.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Vor Jwangorod nichts Neues.
Nördlich von Hrabieszow warfen wir den Feind

aus mehreren Ortſchaften und nahmen 3941 Ruſſen
(darunter 10 Offiziere) gefangen. Jm übrigen iſt die Lage
bei den deutſchen Truppen des Generalfeldmarſchalls von
Mackenſen unverändert.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Schwache franzöſiſche Handgranatenangriffe nördlich

von Souchez und Sprengungen in der Gegend von Le
Mesnil in der Champagne waren erfolglos.

Jn den weſtlichen Argonnen beſetzten wir
einige feindliche Gräben.

Auf die Befſchießung von Thiaucourt antworteten
wir abermals mit Feuer auf Pont-à-Mouſſon.,

Jn den Vogeſen ſetzte ſich der Feind geſtern abend
in Beſitz unſerer vorderſten Gräben auf dem Lingekopf
(nördlich von Münſter).

Bei Ronca (wordweſtlich von Tourcoing) wurde ein
franzöſiſches, bei Pésronne ein engliſches Flug-
zen g zum Landen gezwungen; die Jnſaſſen ſind gefangen.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Die Verſenkung der „Mariotte“

Der türkiſche Generalſtabsbericht
1 Konſtantinopel, 26. Juli. Das Hauptquartier

teilt mit:
Heute vormittag 8 Uhr haben wir das franzöſiſche

Unterſeeboot „Mariotte“ in der Meerenge zum
Sinken gebracht; 31 Mann der Beſatzung wurden
gargen genommen. Bei Ari Burnu haben wir am
24. Juli Bomben geworfen und einen Brand in den feind
lichen Schützengräben verurſacht. Am 25. Juli hat unſere
Artillerie einen Teil der feindlichen Gräben und Draht-
hinderniſſe gegenüber unſerem linken Flügel zerſtört. Sie
hat die Stellungen und rückwärtigen Verbindungen des
Feindes beſchoſſen und ihm erhebliche Verluſte beigebracht.

Bei Sedd ul Bahr m n e und Geſchütz
kampf mit Unterbrechungen. Die feindliche Artillerie ver-
wendet weiter Stickgasgeſchoſſe. Am 25. Juli nahm bei
Sedd ul Bahr eine kleine türkiſche Erkundungsabteilung des
linken Flügels einen Teil der feindlichen Schützengräben
fort, vernichtete die Verteidiger und erbeutete 400 Gewehre,
viel Munition und Säcke voller Bomben. Unſere Küſten-
batterien beſchoſſen die Stellung und das Lager des Feindes
an der Küſte von Sedd ul Bahr mit Erfolg. Der Feind
erwiderte ohne Wirkung. Feindliche Flieger haben Bomben
auf das Lazarett von Halil Paſcha geworfen, obgleich das
Zeichen des Roten Halbmondes wagerecht über dem Laza-
rett ausgeſpannt und deutlich ſichtbar war.

An den anderen Fronten nichts Bemerkenswertes.
x

Das von den Türken verſenkte franzöſiſche
Tauchboot „Mariotte“ war 1911 vom Stapel ge-
laufen. Es beſaß 530 bzw. 630 Tonnen Verdrang und ent
wickelte über Waſſer eine Geſchwindigkeit von 15, unter
Waſſer eine ſolche von Seemeilen.

und dem

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
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Jtalieniſcher Kulturwahn
Bekanntlich behauptete Sonnino in ſeiner Rede vom

„heiligen Egoismus“, daß die italieniſche Kultur der
deutſchen um zwei Jahrtauſende überlegen ſei. Es bleibe
einmal ganz dahingeſtellt, mit welchem Recht Herr
Sonnino, der wahrhaftig ganz anderes als italieniſches
Blut in ſeinen Adern hat, ſich zur italieniſchen Kultur über
haupt rechnet. Wenn der Jtaliener heute von „ſeiner“
Kultur ſpricht, ſo denkt er dabei an die große Epoche, da
auf ſeiner Halbinſel an den Höfen von Ferrara und in den
machtvollen Republiken, wie Genuag, wirklich ein Stück
Weltkultur zu finden war. Längſt vergangene Zeiten!
Wenn unſere Künſtler und Gelehrten nach Jtalien pilger-
ten, galt der Beſuch beſtimmt nicht den kleinen lebendeg,
ſondern den großen toten Jtalienern. Die Lebenden von
der Art eines Sonnino haben das gründlich mißverſtanden,
oder geberden ſich wenigſtens ſo. An Jtaliens Gegen
wartskultur wird ſich wahrhaftig kein Menſch zu berauſchen
vermögen. Auf keinem Gebiet leiſten die Jtaliener heute
Hervorragendes. Weder als Künſtler, noch als Gelehrte,

nicht als Kaufleute, nicht als Jnduſtrielle, und am wenig
ſten als Volkswirtſchaftler. Die jämmerliche Ausnutzung
des Bodens, die klägliche Finanzwirtſchaft, die gewaltige,
deprimierende Armut und Verkommenheit der Bevölkerung
einzelner italieniſcher Landſtriche ſind dafür die ſchlagend-
ſten Beweiſe. Auch als Politiker haben die Jtaliener nichts
recht Eigenes geſchaffen, nicht aus eigener Kraft. Das
Deutſche Reich wurde aus Bismarcks deutſcher Kraft ge
boren, Jtaliens Einheit ſchufen die Waffen Frankreichs,
und die preußiſchen Waffen gaben dem 1866 ſo ſchmählich
geſchlagenen Bundesgenoſſen die Krönung ſeiner Hoff
nung. Weil Jtalien keine nationalen Politiker hat, konnten
fremdblütige Advokaten vom Schlage Sonninos die Herr-
ſchaft an ſich reißen und das italieniſche Staatsſchiff ins
Fahrwaſſer der Treuloſigkeit und des Verrats lenken, wo
die Untiefen der gerechten Vergeltung ſein Schickſal be
ſiegeln werden.

So groß aber Sonnino auch in der Kunſt des Lügens
und Verdrehens iſt, im Farbenſpiel der diplomatiſchen
Bücher möchte er ſich nicht weiter verſuchen. Das öſter
reichiſch- ungariſche Rotbuch redete eine ſo deutliche Sprache,

daß der römiſche Advokat es vorzieht, zu ſchweigen, um es
bei den Lügen ſeines erſten advokatenknifferigen grünen
Diplomatenbüchleins zu belaſſen. Er läßt Herrn Luigi
Luzatti,, ehemaligen Miniſterpräſidenten Jtaliens, für ſich
reden, der in einem Aufſatz „Sie und wir!“ behauptet, die
Kultur habe ſich ſozufagen gezweiteilt und ihre guten Teile
an die Ententemächte, den neuen Vierverband, abgegeben
und die ſchlechten an die Mittelmächte. Mit Schaudern
und Grauſen wird alſo Luzatti an die Zeit zurückdenken,
da er nur mit Hilfe dieſer Barbaren italieniſche Politik
treiben durfte.

Die Jtaliener hat der Kulturwahn als Volkskrankheit
ergriffen. Und das kann für die Söhne der ſtiefelförmigen
Halbinſel noch einmal recht böſe Früchte zeitigen. Die
erſten Blüten kann man ſchon treiben ſehen. Die Jtalienerſind die Kulturträger! Wer lacht da nicht, der an die

Leute denkt, mit denen Jtalien im vergangenen Frieden
auch uns zu beglücken liebte. Wer daran denkt, daß ſich der
Schulzwang in Jtalien über ganze zwei Jahre erſtreckt
und Bübchen von neun Jahren nach zwei Jahre Schulzeit
ein Examen ablegen, durch das ſie ſich das Wahlrecht
für ſpätere Zeit ſichern! Ganz einerlei, wo Italiener ſind,
da bilden ſie die Kulturträger! Alſo behauptet wenigſtens
die italieniſche Preſſe, um Stimmung gegen die Abtretung
Dalmatiens an Serbien machen zu können. Jn Dalmatien
ſtellten zwar die Slawen die Mehrheit dar, die Jtaliener
aber ſeien, ſo behauptet ihre Preſſe, dort die Kulturträger.
Jtalien könne unmöglich zu Serbiens Gunſten auf die
italieniſchen Kulturoaſen in Dalmatien verzichten. Man
ſolle deswegen nicht auf die panferbiſchen Schreier hören,



alten ſolle in Dalmatien keine ſerbiſchen Intereſſen ver
treten, ſondern nur italieniſche, und da die Jtaliener be
banntlich duldſam ſeien, würde die ſlawiſche Mehrheit nicht

allzu ſchlecht dabei fahren. „Nicht allzu ſchlechtl“ Die
Serben werden ſich dreimal bekreuzigen, wenn ſie von
dieſem Kulturwahn ihrer neuen Verbündeten höven. Viel
leicht werden ſies nicht einmal dabei belaſſen, ſondern noch
deutlichere Antwort geben.
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Genf, 26. Juli. Das „Journal“ meldet aus Mailand:
Der Mailänder „Corriere della Sera“ meldet zenſiert aus
Durazzo, daß die Serben in allen von ihnen beſetzten
Gebieten Albaniens ſerbiſche Poſtanſtalten ein
richten und ſerbiſche Gerichtsbehörden einſetzen. Das Blatt

fügt hinzu, die Beſchwerden der italieniſchen
Konſulate gegen dieſes vertragswidrige Vorgehen
blieben ohne Beachtung.

Die Rieſenverluſte des Dreiverbandes
S Millionen Mann nach engliſchen Quellen

So eifrig die Franzoſen in ihrem eigenen Lande die Verluſte
verheimlichen, ſo ſcheinen ſie doch durch ihre ausländiſchen Hilfs
organiſtaionen, wenn nötig, mit Zahlenangaben herauszurücken,
Wie die „Frkf. Ztg.“ dem „Financial Chronicle“ entnimmt, hat
die franzöſiſche Hilfsgeſellſchaft in NewYork am Mittwoch vor
14 Tagen dort einen Aufruf veröffentlicht und dabei angegeben,
daß bis 1. Juni 1915 (alſo zu einer Zeit, in der die Schlacht bei
Arras mit ihren ſchrecklichen Verluſten noch nicht abgeſchloſſen
war), die Menſchenverluſte Frankreichs ſich auf
1400000 ſtellen; davon werden rund 400 000 als tot,
700 000 als verwundet und die reſtlichen 300 000 als gefangen
bezeichnet Dieſelbe Quelle gibt eine Schätzung für die Eng
länder, wonach bis 1. Juni 116000 gefallen ſind;
229 000 ſeien verwundet und 83000 ver mißt oder
gefangen, zuſammen alſo 428000. Für Rußland
lauten die als vage bezeichneten Angaben viel zu niedrig auf
733 000, 1 982 000 und 770 000, zuſammen alſo 3 Mil
lionen. Die Ziffern für Rußland können darum nicht ſtimmen,
weil allein 120) Millionen Ruſſen als gefangen gemeldet ſind. Der
Geſamtverluſt des Dreiverbandes würde ſich alſo
nach dieſer engliſchen Quelle auf 555 Milionen Mann
ſtellen. Jn Wirklichkeit wird er alſo noch bedeutend höher ſein,
Dazu muß man dann noch die italieniſchen, belgiſchen und ſer
biſchen Verluſte hinzurechnen!

Ein Brief Hindenburgs
Generalfeldmarſchall v. Hin denb urg hat vor eini

gen Tagen an Stadtdirektor Tromm in Hannover einen
Brief geſandt, aus dem der „Hannoverſche Courier“ eine
Stelle wiedergibt, die aufs neue Zeugnis ablegt von der
ſtarken Pflichttreue und Beſcheidenheit des großen Mannes.
Die angeführte Stelle lautet:

„Waren mir beſondere Erfolge beſchieden, ſo danke ich ſie
Gottes gnädiger Führung, meinem kaiſerlichen
Herrn, der mich auf meinen Poſten berief, meinem
treuen Gehilfen Ludendorff nebſt ſeinen Mitarbeitern
und der unvergleichlichen Ausdauer und Tapfer-
keit meiner Truppen. Auf ſolcher Grundlage bleibt für
mich nicht viel Verdienſt übrig. Getroſt vorwärts! Ob dann das
gute Ende einige Wochen oder Monate eher oder ſpäter eintritt,
ſpielt in dem gewaltigen Ringen keine Rolle.“

Tapfere Schwaben
Stuttgart, 26. Juli. Auf ein Telegramm Seiner

Majeſtät des Königs hat Seine Majeſtät der Kaiſer,
wie der „Staatsanzeiger“ meldet, folgendes geantwortet:

„Jch danke Dir herzlich für die Mitteilung über Mein
braves Jnfanterie- Regiment 120. In Weſt und Oſt wetteifern
Deine tapferen Schwaben auf das ſchönſte in hingeben
der Treue und unvergleichlichem Heldenmute mit allen übrigen
deutſchen Stämmen. Gott ſei ferner mit uns. Wilhekm.

Seine Majeſtät hat am 25. Juli folgendes Telegramm
vom Generalkommando des Armeekorps erhalten:

Kunſt und Wiſſenſchaft
Hindenburg als Rolandſtatue in Neukölln

Wie andere Städte, ſo errichtet auch Neukölln eine Roland
ſtatue, in der der Generalfeldmarſchall Hindenburg ver-
ewigt werden ſoll. Nach der originellen Jdee des Stadtbau
inſpektors Zollinger hat Bildhauber Müller (Krefeld) ein Modell
entworfen, das durch den Bildhauer Bluhm ausgeführt wird.

Als Material dient ein mächtiger Baumſtamm. Die 3,70 Meter
hohe Rittergeſtalt ruht auf einem 0,80 Meter hohen Stamm-
ſockel, der künſtleriſch ausgeſtattet werden ſoll. Jn des Rolands
Linken ruht ein großer Schild, den das Neuköllner Sta
ziert, die Rechte erhebt ein zweiſchneidiges Schwert; den Bruſt
panzer ſchmückt das Eiſerne Kreuz. Das Geſicht, das die
charakteriſtiſchen Züge des Generalfeldmarſchalls Hindenburg
aufweiſt, iſt von einem Helmpanzer umrahmti. Die Roland
figur ſoll mit einem Eiſennagel-Panzer überzogen werden, zu
dem über 50 000 Nägel erforderlich ſind. Mit der Nagelung, deren
Reinertrag zum Beſten der Neuköllner Kriegswohlfahrtspflege
beſtimmt iſt, wird am 2. Sepetmber d. J. begonnen werden.
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Das Kriegskleid der Kunſtdenkmäler in Venedig
Von allen Städten Jtaliens ſteht Venedig am ſichtbarſten

unter dem Eindrucke des Krieges. Alle Kunſtdenkmäler haben
ein Kriegskleid erhalten; die einen wie die berühmte Reiter
ſtatue des Bartolomeo Colleoni verſchwinden hinter
einem vollſtändigen Gerüſtbau; andere begnügen ſich mit Ziegel
mauern, die die gebrechlichen Marmorſäulen verſtärken, oder
mit Wällen aus Sandſäcken zum Schutze vor den Exploſionen der
Geſchoſſe. Die alten Moſaiken an der Kirchenfront von San
Marco wurden ſorgfältig verdeckt; die goldenen Kugeln auf
den Spitzen der fünf Kuppeln wurden mit grauer Leinwand
umwunden.
Bauplatz verſetzt. Ueberall hohe Haufen von Sandſäcken, die
Beichtſtühle, Altar und Kapellen vollſtändig verbergen. Die
Kapitäle der 500 orientaliſchen Mormorſäulen ſind in Holzkäſten
verſchwunden. Die 14 Marmorſtatuetten aus dem 14. Jahr
hundert, die den heiligen Markus, die Jungfrau und die Apoſtel
darſtellen, ſehen in ihren Umhüllungen wie rieſenhafte unbeweg
liche Wickelkinder aus.

Auch der Dogenpalaſt hat ſich außen und innen eine
vollkommene Umwandlung gefallen laſſen müſſen. Seit dem Be
ginn des Krieges ſind 60 Arbeiter damit beſchäftigt, alle Koſt
barkeiten des Palaſtes in Sicherheit zu bringen. An der Außen
ſeite verbergen ſich die Säulen, die Engel und die Bildwerke
der Portale hinter gemauerten Türmen. Die große Treppe iſt
mit vielen hundert Sandſä bedeckt, während die aus Bronze
modellierten Brunnen von Alberghetti und Nicolo de Conti in
dem verödeten Hofe ſich wie Anhäufungen von Leinwandſtoffen
ausnehmen. Jm Innern des Palaſtes iſt die Umwandlung am

igſten. Alle Maleveien wurden von den Wänden entfernt.

Jm Jnnern der Kirche glaubt man ſich auf einen

aus Tanga.

r r er ſtürmten di Waee
v ene

nur verhältnismäßig wenig. Die Feſtu r
Armeekorps.

Kritiſche Lage der Jtaliener in Libyen
Die Lage der Jtaliener in Libyen iſt nach zuverläſſi-

gen Preſſeberichten äußerſt ſchlecht. „Corriere della Sera“
meldet, daß die italieniſche Beſetzung ſich nur auf wenige Küſten
punkte beſchränke. Aus Meldungen des „Secolo“ geht hervor, daß
die Rebellen bereits die bekannte Oaſe Ainzara, unmittelbar vor
den Stadttoren von Tripolis, angegriffen haben und daß die
italieniſche Bevölkerung in den letzten Wochen flucht-
artig die Kolonie verließ.
Die bisher zuläſſige Naturalifierung imKönigreich Jtalien geborener Fremden und ſeit
zehn Jahren anſäſſiger Söhne von Ausländern iſt durch
r falbeſcheus für die Kriegsdauer unterſagt
wor

Schwere italieniſche Verluſte am Jſonzo
Der „Köln. Ztg.“ wird gemeldet, es entziehe ſich der

Beurteilung, ob die neuerlich eingetretene Ruhe eine für
die Jtaliener abermals verlorene Schlacht,
alſo den Zuſammenbruch ihrer ganzen jüngſten Offenſive,
zu bedeuten hätte. Soviel ſtehe jedenfalls feſt, daß alle
von den Jtalienern gebrachten Opfer wiederum
keinen Erfolg hatten. Die Verluſte betrügen
etwa ein Drittel der angeſetzten Kräfte, wenn
nicht noch mehr. Zu den Toten und Verwundeten komme
eine erhebliche Zahl von plötzlich durch Nervenchok Er
krankten, die mitten im Gefecht als kampfunfähig aus
ſchieden. Die nunmehr weit ſparſamere Tätigkeit der
italieniſchen Artillerie müſſe zur Nachdenklichkeit über die
italieniſchen Munitionsbeſtände anregen,

Cadornas Bericht
von Montag abend 6 Uhr lautet:

Geſtern rückte unſere Jnfanterie nach der üblichen
wirkſamen Vorbereitung durch das Feuer unſerer Artillerie
am unteren Jſonzo vor und erzielte hierbei be-
deutende Fortſchritte. An unſerem linken Flügel wurde
von uns ein ausgedehntes, bewaldetes Gelände, genannt
der Kapuzinerwald, erobert, und im Zentrum wurden
einige Schützengräben, die zur Verteidigung der Kette von
San Martino im Karſt diente, genommen Auf dem rechten
Flügel wurde der Monte Dei bei Buſi mehrmals
erobert und wieder verloren. Er blieb endlich
zum größten Teil in unſerem Beſitz. Der Kampf ent-
wickelte ſich überall mit Erbitterung, beſonders in den

t

Wäldern, wo der Feind ſich ſtark verſchanzt hatte und von
wo er mit dem Bajonett vertrieben werden mußte. Der
Gegner macht ausgiebig Gebrauch von Bomben und
Granaten, die erſtickende Gaſe verbreiben. Unſere Truppen
ſchützten ſich hiergegen mit Masken. Am Ende des Tages
waren ungefähr 1600 Gefangene, darunter 30 Offizierg
in unſere Hände gefallen. Von dem Reſt der Front werden
keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung gemeldet.

Cadorna.
Das „Giornale d'Jtalia“ meldet, daß General

Cantore, deſſen Truppen Ala beſetzt haben, in der
Schlacht am Carſo getötet worden iſt.
Der Papſt über Deutſchlands moraliſches Recht

„Stockholms Dagblad“ gibt einen Bericht der Schwedin
Annie Wall wieder, die Anfang Mai vom Papſt in
Audienz empfangen wurde. Nach Sichlderung ihrer
Eindrücke erklärt die Schwedin, ſie habe aus allerſicherſter
Quelle erfahren, daß der Papſt geäußert habe, das
e rkae Recht ſei auf Sette Deutſch

ands.

5700 Quadratmeter bemalter Leinwand wurden auf dieſe Weiſe
fortgetragen. Auch die Deckengemälde wurden herabgenommen.
Sie ſollen nach beendetem Kriege zurückkehren. Auch die Kamine
in den ehemaligen Wohngemächern der Dogen wurden mit Sand-
ſäcken und Holzgerüſten verſehen. Das berühmte Gemälde des
heiligen Chriſtoph von Tizian iſt unſichtbar hinter ſeinen Barri-
kaden. Da die Fliegerbomben meiſt ſo eingerichtet ſind, daß ſie
zuerſt das Dach durchſchlagen und nach einiger Zeit im Jnnern
des Gebäudes explodieren, wurden die Kirchendächer in einem
Winkel von 60 Grad pyramidenartig ausgebaut, um den Projekt-
tilen nirgends eine Fläche zum Aufſchlagen zu bieten.

d

Alexander Moiſſi zum Leutnant befördert
Der bekannte Schauſpieler Alexander Moiſſi vom

Deutſchen Theater in Berlin, der bald nach Kriegsausbruch als
Freiwilliger in ein Berliner Garderegiment eintrat, wurde für
hervorragende Tapferkeit in der vorderſten Feuerſtellung bei
La Baſſée zum Leutnant befördert und mit dem Eiſernen Kreuz
ausgezeichnet.

Neuerwerbungen des Berliner Muſeums für Völkerkunde
Auch während des Krieges haben die verſchiedenen Ab-

teilungen des Berliner Muſeums für Völkerkunde einen reich
lichen Zuwachs an Geſchenken und Erwerbungen erhalten. Aus
Perſien wurden mehrere Ethnographika angekauft, aus Südaſien
eine große vergoldete Schnitzerei, die in Birma entſtanden iſt;
ferner Bilder und ein Elfenbeinſiegel aus Siam, eine kleine
Bronze aus Nepa und Waffen der Batak aus Sumatra.

Die Oſt aſiatiſche Abteilung erhielt aus China
zwei Fayencedachreiter und die Ergebniſſe dreier Grabfunde.
Jntereſſant iſt das Geſchenk einer Kupferdruckplatte aus dem
18. FJahrhundert, auf der ein Sieg des berühmten Heerführers
A-kui dargeſtells iſt. Aus Japan ſtammt ein Altarſchrein mit
elf Figürchen, die Dämoninnen darſtellen, ein Handſchuh zum
Bogenſpannen und ein Ainumeſſer.

Jn die Sammlung der amerikaniſchen Altertümer
kam eine Tonſchale aus einem Mound, jenen charakteriſtiſchen,
in ganz Amerika vorgefundenen Ringwällen, die als Ver-
teidigungswerke, Tempelhügel und Opferhügel dienten. An
gekauft wurden Hörbe, Pfeilſpitzen und ein Amulett aus Muſchel
ſchale, die aus Arizona ſtammen, ferner ein aus Mexiko ſtam
mendes Spitzentuch, eine Teufelsmaske aus Guatemala, ein
Steinbeil aus Panama, ein Tongefäß aus Ekuador und mehrere
Steingeräte aus Santa Catharine in Braſilien.

Die afrikaniſche Sammlung erhielt als Geſchenk
ſechs Tonfiguren aus Uſambava, ferner eine Amuletthalskette
und einen geſchnitzten Kalebaſſenſtöpſel. Geheimrat v. Luſchan,
der Direktor des Muſeums, ſchenkte der Sammlung eine Sichel

z Von den FidſchiJnſeln ſtammen das Modell eines
Geiſterhauſes, veichgeſchnitzte Speere und eine Keule. Julius

Ueber die nämpfe einer deutſchen

Diviſion in Galizien
wird uns geſchrieben:

immer wird von eriſcher Seite behauptet, daß es
lediglich überlegene deutſche Artillerie ſei, die die Er
folge in e verurſacht habe. Bei mancher Gelegenheit war
es unſerer Diviſion vergönnt, zu beweiſen, daß deutſche
derer ſank hre geganider e er Seüberlegener feindlicher anterie gegenüber ſiegreiAm 6. Mai traf r aus kampferprobten Jnfante i
mentern zuſammen Diviſion, die nach erfolgreichem Sturmauf die &ſte t r c in re Verfolgung
war, ſpät nachmittags in Wietrzno ein. Der im Kr

r n DibiſionsKommandeur fand hier de
age vor:

Die NachbarDiviſion ſtand auf den Höhen nördlich Dukla

mit r S v W S S Dei vomein aus em erauskam. ngeren Kräfte, darunter d
Gegend Krosno herangeführt und die Höhe des

i ve Rewarenrven etwa 6 Kompagnien
ber, vorwärts zu kommen.

Vor unſerer Diviſion lag eine n weiſeür die Fü g, wie für die Truppe.
die geſemte

der Ruſſen aus den unterhinderte der Gegner am Naphtabrunnen.
Der DiviſionsKommandeur entſchloß ſich daher, mit den ihm

zur Verfügung geſtellten Kompagnien der NachbarDiviſion und
ſeiner eigenen Jnfanterie den Feind noch in der Nacht über den
Haufen zu werfen.

Es brach eine Nacht an, die für jeden Beteiligten unvergeß-
lich ſein wird. Bei Mondenſchein durchwatete die Infanterie die
Aſiolka und entwickelte ſich im Dorfe Rowne zum r Die
Anſtrengungen der letzten vier Verfolgungstage, der ſch von
über 40 Kilometer an dieſem Tage, machten ſich bemerkbar. Der
einzelne Mann ſchlief ein, wo er zu liegen kam. Doch machte
ſich hier

deutſche Diſziplin und deutſche Strammheit
eltend. Nachdem der Diviſions-Kommandeur den einzelnen
egiments- und Bataillons-Kommandeuren auseinandergeſetzt

hatte, um welch hohes Ziel es ſich handelte, übertrug deren Ent
ſchlußkraft ſich auf die Truppe, bis auf den letzten Mann. Der
Feind ſchien zu ahnen, daß ihm ein Angriff bevorſtand. Ein
ununterbrochenes Artillerie- und Jnfanteriefeuer verzögerte die
Entwickelung.

Um 2 Uhr nachts trat die geſamte Diviſion zum Sturm an.
Der Diviſionsſtab an der Spitze des hinter dem linken Flügel
folgenden Reſerve-Bataillons. Es begann

ein Ringen Mann gegen Mann.
Bajonett und Handgranaten waren die Kampfmittel. Ueberall
wurde die feindliche erſte Linie erſtürmt. Aber ſeine große
Ueberlegenheit ausnutzend, ſetzte der Feind an drei verſchiedenen
Stellen zum Gegenſtoß an. An einer Stelle raffte ein Regiments
Adjutant die letzten verfügbaren Kräfte des Regiments zu
ſammen und ſchlug, obwohl ſelbſt verwundet, den feindlichen
Gegenangriff zurück. An anderer Stelle brachte das todesmutige
Verhalten eines Unteroffiziers, der alle um ihn liegenden Mann
ſchaften mit ſich fortriß, den Feind zur Flucht. Das Eiſerne
Kreuz 1. Klaſſe ſchmückte am nächſten Tage ſeine Bruſt.

Als 3 Uhr 20 Minuten die Sonne blutigrot aufging, konnte
der Diviſionsſtab erkennen, daß

der Sieg unſer
war. Nicht nur die feindliche Hauptſtellung war genommen, alle
feindlichen Gegenangriffe unter für den Feind ſchwerſten Ver
luſten abgeſchlagen, ſondern die Jnfanterie war ſogar im ſieg-
reichen Vorgehen, um alles das vom Feinde zu vernichten, was
ſich in der zweiten und dritten Stellung befand.

Nun konnte auch die Artillerie mit Tagesanbruch das wirk
ſamſte Verfolgungsfeuer aufnehmen. Hunderte von toten Ruſſen,
hunderte von verwundeten Ruſſen lagn in den Stellungen. 1600
unverwundete Gefangene wurden zurückgeführt.

Und wenn auch manch tapferer Offizier und Mann ſein
Heldengrab auf dem Kirchhofe von Rowne gefunden hat, ſo ſah
der anbrechende Morgen nur ſtolze Geſichter; denn jeder einzelne

Böhler in München ſchenkte ein Holzſtandbild des heiligen Martin
aus Thüringen und Dr. James Simon das Modell eines Bauern
hauſes aus Landesbach im Oberelſaß.

t

Ehrengaben der Johannes-Faſtenrath-Stiftung
Die Johannes-Faſtenrath- Stiftung in Köln vergibt auch in

dieſem Jahre wieder eine Reihe von Ehrengaben an
Schriftſteller, die ſich mit Arbeiten in deutſcher Sprache
auf dem Gebiet der ſchönen Literatur ausgezeichnet haben. Be
werbungen um die Stiftungsgaben ſind bis ſpäteſtens den
1. Oktober d. J. an den Vorſitzenden des Stiftungsrats unter
der Aufſchrift „An den Oberbürgermeiſter, Köln a. Rh., Unter
Goldſchmied 30, betreffend Faſtenrath-Stiftung“, einzureichen.
Die Entſcheidung wird ſatzungsgemäß Anfang Mai 1916 getroffen
werden. Es wird den Bewerbern anheimgeſtellt, ihren Geſuchen
diejenigen Unterlagen (Bücher, Zeugniſſe in Abſchrift uſw.) beizu
fügen, die ſie zu einer Begründung des Geſuchs für notwendig
erachten. Die Unterlagen werden ſpäter zurückgeſandt. Bücher
ſind aufgeſchnitten einzuſenden. Die Satzungen der Stiftung
en vom Bürgermeiſteramt Köln a. Rh. koſtenlos bezogen
werden.

77

Hochſchulnachrichten
König'sberg. Der Maler Profeſſor Ludwig Dett-

mann iſt anläßlich ſeines 50. Geburtstages von der philoſophiſchen
Fakultät der Univerſität Königsberg zum Ehrendoktor er
nannt worden.

Gießen. Der Privatdozent für Chirurgie und Ober-
arzt an der chirurgiſchen Klinik der Univerſität Gießen
Dr. med. Anton Thies iſt zum außerordentlichen Profeſſor
ernannt worden. Freiburg i. Br. An der Univerſität
Freiburg i. Br. wurden nach dem Jahresbericht Lehraufträge
erteilt: dem a. o. Profeſſor Dr. Hermann Kantorowiecz für
Rechtsphiloſophie und Geſchichte der Rechtswiſſenſchaft und dem
Privatdozenten Dr. theol. et phil. Engelbert Krebs von neuem
für die Vorleſungen der II. Philoſophie-Profeſſur in der philo-
ſophiſchen Fakultät. Straßburg i. E. Der Vertreter der
Dogmatik in der evangeliſch-theologiſchen Fakultät der Kaiſer-
WilhelmsUnviverſität in Straßburg Profeſſor Dr. theol,
Paul Lobſte in vollendet am 28. d. Mts. das 65. Lebensjahr.
Seit vier Jahrzehnten lehrt der Genannte an der Straßburger
Hochſchule. Der Gelehrte iſt Stifftsherr des Kapitels des
St. Thomasſtifts und Mitglied der Verwaltungskommiſſion des
theologiſchen Studienſtifts von St. Wilhelm.

Der bisherige Bibliothekar an der Kaiſer-WilhelmBiblio
thek in Poſen Dr. Oskar e ehde iſt zum Bibliothekar an der
Univerſitätsbibliothek in Berlin ernannt worden. Der Ober
bibliothekar an der Univerſitätsbibliothek in Berlin Dr. Pretzſchiſt in gleicher Eigenſchaft an die Königliche a
verſetzt worden.
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angehörige der Deviſen fühlte es, derung 77277 r afe- eit und ch e
nunJusbildungdenSieg errungen hatten. Unde e eandten und dem Feinde auch dieſen

ich jeder, daß die

Amerika und Wilſons Note
ueber die Aufnahme der neuen Note des Präſi

denten Wilſon an Deutſchland in der amerikaniſchen
Heffentkichkeit meldet die Londoner „Daily Mail

Kriegsgefahr abwenden werde. Sie finden
kützung bei einigen Blättern die

zeichnet ſie als hergusfordernd und unnen ral.
Hermann Ridder ſpricht fei

e e ime h Se We de We oben
Hage

Deutſchland wird Wilſons Note beantworten

wird, ſteht wohl außer Zweifel, denn die ameri-
kaniſche Note enthält ſo viele Jrrtümer und
Widerſprüche, daß es nichts ſchaden kann, wenn ſie
durch die berufenen amtlichen Stellen aufgedeckt werden.
Nur wird man kaum hoffen dürfen, daß dergleichen Aus
einanderſetzungen auf den von weltfremden
Theorien beherrſchten Präſidenten der
Vereinigten Staaten überzeugende Kraft haben
werden. Wer klipp und klar ausſpricht, daß er, kurz ge
ſagt, die Torpedierung engliſcher Schiffe ſeien ſie bewaff
net oder nicht, als vorſätzlichen, unfreundlichen Akt anſieht,
wenn dabei amerikaniſche Bürger zu Schaden kommen, der
hat ſich ſein Urteil ſelbſt gebildete und verlangt nicht mehr
nach Aufklärungen, ſondern will abwarten, ob die Ereig-
niſſe ihn vor die Frage ſtellen, Folgerungen aus dieſer
Auffaſſung zu ziehen.

Schweizer Auffaſſungen
Der Berner „Bund“ hebt aus der amerikaniſchen Ant

wortnote den Satz hervor: „Die Rechte der Neutralen ſind
begründet auf Prinzipien und nicht auf Notbehelfen. Prin
zipien ſind unabänderlich.“ Das Blatt weiſt darauf hin,

deutſche Regierung über einzelne Punkte der amerikaniſchen
Note, ſo z. B. die Frage der Entſchädigung für die bei der
Verſenkung der „Luſitanig“ umgekommenen Awmerikaner,
de Verhandlungen weiterführen werde. Daß aber
Deutſchland dem amerikaniſchen Stand
punkte ſo weit enkgegenkomme, daß die Regie
rung der Vereinigten Staaten ſich für befriedigt erklären
könnte, ſei ſehr wenig wahrſcheinlich; denn das
bedeute nichts weniger und nichts mehr, als den Verzicht
atf den Unterſeebootskrieg überhaupt, und eine ſolche
Selbſtüberwindung werde ſich das deutſche Kraftgefühl
kaum abringen können oder wollen. (Sehr richtig!
Schriftl.)

Engliſche Freude
Die engliſche Preſſe bereitet der amerikantſchen

Note an Deutſchland eine enthuſiaſtiſche Aufnahme. Die
Kommentare der Blätter ſtrömen über von Lobes-
erhebungen für die „feſte und einſichtige“ Politik des Prä-
ſidenben Wilſon. „Daily News“ erklären, daß Deutſchland
jetzt eidgültig an die Wand gedrückt ſei und durch keinerlei
diplomatiſche Spitzfindigkeiten“ mehr der Alternative ent

gehen könne, entweder den V-Bootkrieg auf ein Mintmum
einzuſchränken, oder aber die Gefahr einer kriegeriſchen
Verwicklung mit Amerika heraufzubeſchwören.

Die Herrſchaft über die Oſtſee
Die engliſche Preſſe fährt fort, ſich mit den

Rückwirkungen zu beſchäftigen, die das ſiegreiche Vorgehen
der deutſchen Armeen gegen die Ruſſen zu Lande auf
die Verhältniſſe bei dem Kampfe über die Herrſchaft in der
Oſtſee haben würde. Es iſt ſehr bezeichnend, daß fohſt alle
Blätter dieſen ihren Ausführungen die Annahme eines
unmittelbar bevorſtehenden Falles von Riga
als feſtſtehend unterlegen. Die „Morning Poſt“ bringt aus
der Feder ihres Marinemitarbeiters einen zweiten Artikel,
in dem nochmals dem weiteren Schickſal der ruſſiſchen

ſtellt wird. Das Blatt erwägt
weiterhin die Möglichkeit, ob England dem ruſſiſchen
Bundesgenoſſen von der Seeſeite her irgend welche Unter-
ſtützung bieten könne. Das Reſultat dieſer Erwägungen ſei
ngativ, da die Zugangsmöglichkeiten zur Oſtſee zu
ſchwierig ſeien, um ſie gegen den Willen der deutſchen
Flotte in größeren Schlachtformationen zu paſſieren.

Dieſer Artikel der „Morning Poſt“ kann als Antwort
auf eine vor einigen Tagen in dem Blatte veröffentlichte
Anfrage S ob es nicht möglich ſei, daß die engliſche
Marine ruſſiſchen beim Kampf um die Herrſchaft in
der Oſtſee Unterſtützung leihen könne.

Nußlands innerer Kurs bleibt der alte
Ein Artikel des „Rjetſch“ weiſt darauf hin, daß von

einer Aenderung des Kurſes der innerenPolitik Rußlands nicht die Rede ſein könne.
Alle neuen Miniſter ſeien den Parteien der Rechten ent
nommen, mit Ausnahme von Tſcherbatow, der zwiſchen
der Rechten und den Nationaliſten ſtehe. Der neue
Juſtiz miniſter Kwoſtow habe ſich in ſeinem Inter
viev in der Zeitung „Djen“ über die brennende
ſten Fragen ausgeſchwiegen und keinerlei Ent
gegenkommen gezeigt. Danach ſei es ſehr zweifelhaft, ob
man mit dem Miniſterwechſel dem Ziele näher ge
kommen ſei

Der Druck des Vierverbandes auf Griechenland
Truppenlandung in Saloniki angedroht?

Der „Neuen Zürcher Zeitung zufolge bringt der
„Corriere della Sera“ einen Artikel über die Lage am
Balkan, worin u. a. Griechenland mit beſonderer Auf
merkſamkeit behandelt wird. Es heißt darin:

Die Staaten des Vier verbandes ſeien um dieSichrſtellung ihrer Ausfuhr über Saloniki ſehr beſorgt und
hätten deswegen bei der griechiſchen Regierung
Schritte unternommen Wenn das nicht helfen ſollte,
ſo ſei eine Landung von Truppen in Saloniki in
Ausſicht genommen. Die Ueberwachung des griechi
ſchen Schiffsverbehrs werde ſtreng durchgeführt. Bezüglich
der Rückkehr Veniſelos heißt es, daß dieſe allerdings wahr-
ſcheinlich mit ſchweren Kriſen verbunden ſei, da Veniſelos nicht
nur gegen die deutſchen und öſterreichiſchungariſchen Agenten,
ſondern auch gegen die deutſchfreundliche Geſinnung des
Volkes und des Generalſtabes anzukämpfen habe.

Nach der „V. Z.“ hat die griechiſche Regie-
rung die von England gegen die griechiſche Schiffahrt
verfügten Maßregeln damit beantwortet, daß ſie erklärte,
die für Serbien beſtimmten Munitions-
transporte nicht mehr durch griechiſches
Gebiet durchlaſſen zu wollen.

Rumänien will neutral bleiben
Der Mailänder „Corriere della Sera“ berichtet, die

Bemühungen der Zentralmächte um Rumänien ſeien damit
zu Ende gekommen, daß die Bukareſter Regierung nach
Wien und Berlin geantwortet habe, Rumänien ſei
gewillt, ſeine Neutralität beizubehalten.
Sie habe damit die Hoffnung ausgedrückt, daß die rumä-
niſche Neutralität von keiner der kriegführenden Mächte
angetaſtet werden würde, in Bukareſt ſei man indeſſen da
von überzeugt, daß die Zentralmächte keinerlei Angriffs-
abſichten gegenüber Rumänien hegten

Bulgariſche Verhandlungen mit beiden
Mächtegruppen

Der Petersburger Korreſpondent des „Corriere della
Sera“ verſichert, die bulgariſche Regierung
unterhandle immer noch mit beiden Mächte-
gruppen, beſonders eifrig und geheim aber mit der
Türkei. Jn Griechenland wären durch deutſche Beein-
fluſſungsverſuche ſchon lange innere Zwiſtigkeiten ent
ſtanden, wenn ſich Veniſelos weniger loyal verhalte.

Bekanntmachung über die Höchſtpreiſe

für Gerſte
Der Bundesrat hat auf Grund des F 5 des Geſetzes,

betreffend Höchſtpreiſe, vom 4. Auguſt 1914, in der Faſſung
vom 17. Dezember 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 516) folgende
Bekanntmachung erlaſſen:

s 1. Der Preis für die Tonne ineländfſcher Gerſte aus der
Ernte 1915 darf beim Verkaufe durch den Erzeuger dreihundert
Mark nicht überſteigen.

F 2. Die Höchſtpreiſe gelten für Lieferung ohne Sack. Für
beweiſe Ueberlaſſung der Säcke darf eine Sackleihgebühr bis zu
einer Mark für die Tonne berechwet werden. Werden die Säcke
nicht binnen einem Monat nach der Lieferung zurückgegeben, ſo
darf die Leihgebühr dann um fünfundzwanzig Pfennig für die
Woche bis zum Höchſtbetrage von zwei Mark erhöht werden.
Werden die Säcke mit verkauft, ſo darf der Preis für den Sack
nicht mehr als achtzig Pfennig und für den Sack, der fünfund
ſiebzig Kilogramm oder mehr hält, nicht mehr als eine Mark
zwanzig Pfennig betragen. Der Reichskanzler kann die Sackleih
gebühr und den Sackpreis ändern. Bei Rückkauf der Säcke darf
der Unterſchied zwiſchen dem Verkaufs und dem Rückkaufs
preiſe den Satz der Sackleihgebühr nicht überſteigen.
Die Höchſtpreiſe gelten für Barzahlung bei Empfang; wird

der Kaufpreis geſtundet, ſo dürfen bis zu zwei vom Hundert
Jahreszinſen über Reichsbankdiskont hinzugeſchlagen werden.

Prognoſtikon ge
im Laufe des Artikels

Die Höchſtpreiſe ſchließen die Beförderungskoften ein, bie der
Verkäufer vertraglich übernommen hat. Der Verkäufer hat
jeden Fall die Koſten der Beförderung bis zur Verladeſtelle de
Ortes, von dem die Ware mit der Bahn oder zu Waſſer verſandt
wird, ſowie die Koſten des Einladens daſelbſt zu tragen.

s 3. Beim Umſatz der Gerſte durch den Handel dürfen dem
Höchſtpreis Beträge zugeſchlagen werden, die insgeſamt vier Mark
für die Tonne nicht überſteigen dürfen. Dieſer Zuſchlag umfaßt
insbeſondere Kommiſſions, Vermittlungs und ähnliche Ge-
bühren ſowie alle Arten von Aufwendungen; er umfaßt nicht die
Auslagen für Säcke und für die Fracht von dem Abnahmeorte
ſowie die durch Zuſammenſtellung kleinerer Lieferungen zu
Sammelladungen nachweislich entſtandenen Vorfrachtkoſten. Ab-
nahmeort im Sinne dieſer Verordnung iſt der Ort, bis zu welchem
der Verkäufer die Koſten der Beförderung trägt.

Die Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresverpflegung und
die Kommunalverbände dürfen bei freihändigem Erwerb aus
zweiter Hand den Zuſchlag bis auf ſechs Mark, die Kommunal
verbände in Fällen beſonderen Bedürfniſſes mit Genehmigung
der Reichsfuttermittelſtelle den Zuſchlag bis auf neun Mark er-
höhen. Die Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresverpflegung
und die Kommunalverbände dürfen bei Weiterverkäufen den von
ihnen gezahlten Zuſchlag, mindeſtens aber ſechs Mark, anrechnen.

g 4. Die Vorſchriften dieſer Bekanntmachung gelben nicht
bei Verkäufen:

a) von Sagtgerſte aus land wirtſchaftlichen Bekrieben, bie ſich
in den letzten zwei Jahren nachweislich mit dem Verkaufe
von Saatgerſte befaßt haben,

b) von Gerſte für gerſteverarbeitende Betriebe,
eſ von Gerſte, die durch die Kommunalverbände nach S 88 der

ordnung über den Verkehr mit Gerſte aus dem Erntejahr
1915 vom 28. Juni 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 384) abgegeben
wird, ſowie bei Weiterverkäufen dieſer Gerſte.
8 5. Für Verkäufe von Gerſte aus der Ernte 1914, die nach

dem 23. Juli 1915 abgeſchloſſen werden, gelten die Vorſchriften

dieſer Bekanntmachung. ss 6. Dieſe Bekannkmachung tritt mit dem Tage der Ver-
kündung in Kraft und an Stelle der Bekanntmachung über die
Höchſtpreiſe für Roggen, Gerſte und Weizen vom 19. Dezember
1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 528) nebbſt der Aenderung vom
26. März 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 528) nebſt der Aenderung
vom 26. März 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 184).

Der Bundesrat beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkraft-
tretens.

Berlin, den 28. Juli 1916.
Bekanntmachung über die Höchſtpreiſe

für Hafer
Der Bundesrat hat auf Grund des F 5 des Geſetzes,

betreffend Höchſtpreiſe, vom 4. Auguſt 1914, in der Faſſung
vom 17. Dezember 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 516) folgende
Bekanntmachung erlaſſen:

s 1. Der Preis für die Tonne inländiſchen Hafers aus
der Ernte 1915 darf beim Verkaufe durch den Erzeuger drei-
hundert Mark nicht überſteigen.

g 2. Die Höchſtpreiſe erhöhen ſich für die in der Zeit bis
1. Oktober 1915 gelieferten Mengen um fünf Mark für die

ne. Von dieſem Zeitpunkte ab gelten die Höchſtpreiſe des
F 1 unverändert.

s 3. Die Höchſtpreiſe gelten für Lieferung ohne Sack.
Für leihweiſe Ueberlaſſung der Säcke darf eine Sackleihgebühr
bis zu einer Mark für die Tonne berechnet werden. Werden die
Säcke nicht binnen einem Monat nach der Lieferung zurück-
gegeben, ſo darf die Leihgebühr dann um fünfundzwanzig Pfennig
für die Woche bis zum Höchſtbetrage von zwei Mark erhöht werden.
Werden die Säcke mitverkauft, ſo darf der Preis für den Sack
nicht mehr als achtzig Pfennig und für den Sack, der fünf-
undſiebzig Kilogramm oder mehr hält, nicht mehr als eine Mark
zwanzig Pfennig betragen. Der Reichskanzler kann die Sackleih-
gebühr und den Sackpreis ändern. Bei Rückkauf der Säcke darf der
Unterſchied zwiſchen dem Verkaufs und dem Rückkaufspreiſe den
Satz der Sacklei ühr nicht überſteigen.

Die Höchſtpreiſe gelten für Barzahlung bei Empfang; wird
der Kaufpreis geſtundet, ſo dürfen bis zu zwei vom Hundert
Jahveszinſen über Reichsbankdiskont hinzugeſchlagen werden.

Die Höchſtpreiſe ſchließen die Beförderungskoſten ein, die der
Verkäufer vertraglich übernommen hat. Der Verkäufer hat auf
jeden Fall die Koſten der Beförderung bis zur Verladeſtelle des
Ortes, von dem die Ware mit der Bahn oder zu Waſſer verſandt
wird, ſowie die Koſten des Einladens daſelbſt zu tragen.

s 4. Für die beim Weiterverkaufe des Hafers u
Zuſchläge gilt der S 20 der Verordnung über die Regelung des
Verkehrs mit Hafer vom 28. Juni 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 393).

g 6. Für Verkäufe von Hafer aus der Ernte 1914, die vor
dem 23. Juli 1915 abgeſchloſſen werden, gelten die Vorſchriften
dieſer Bekanntmachung.

6. Dir Vorſchriften dieſer Bekarntmachung gelten nicht
bei Verkäufen:

a) von Sagthafer aus land wirtſchaftlichen Betrieben, die ſich
in den letzten zwei Jahren nachweislich mit dem Verkaufe

S. 89). Der Bundesrat beſtimmt den Zeitpunkt
tretens.

Berlin, den 28. Juli 1016.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

ſeibe beinen 1. Baumwolltoffe zur Selhstanferfgung von Austern
Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.

W

R albleinen M al otuche Damast Infolge rechtzeitiger Binküufe grosser Bestände
Hausleinen Haustuch Gestreift Satin in Leinen und Baumwollstoffen
Feine Leinen Louisianatuch Geblümt Satin sind wir in der Lage, zu günstigen Preisen bewährte Qualitäten zu liefern.

Hemdentuche Linon Kköper 5 zCretonne Dowlas Piqué Brumm 5 en amln
Koenfores Shirting Barchent Grosse Ulrichstrasse 22-23. [97 16
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A.-G.,Mitteldeutsehe Privat-Bank, u Halle a. S., en. 130, Te82.
Bmige Feérienfahrten

Jetzt Sommerwaren

nach Neu-Ragoczy. enorm billig.
Siehe Plakafsäulen, biehermann Lelztztr az.

9 Fornsp.

e Walhalla Ubr.

Tymians letzte s Tagol
Mittwoch: Fritz Thurms Benefiz.
Thurms Modeſchau. Moderne

Saalschloß Brauerei
Mittwoch, den 28. Jnuli, nachmittags 4 Uhr

Konzert der Görlach'ſchen
Kapelle,

unter Mitwirkung des Opernſängers [9711
Herrn Carl Kruthofer, Halle 6.

Eintritt 35 Pf. Karten gültig. Militär frei. F. Winkler.

Für Militär

F.

empfehlen

Unterhemden Schlafsäcke
Unterjacken Wäschesäcke
Unterhosen Militärbinden
Strickwesten Fußlappen (038
Lederwesten Hosenträger
Seidene Westen Taschentücher
Offizier-Stiefel Nähzeuge
Socken Brustheutel
Leibbinden Essbestecke
Handschuhe Armee- Messer
Regenschutzhüllen Feldflaschen

Schlafdecken Ohnelaus u.

H. Schnee Nachf,
Inh.: A. u. F. Ehermann,

Halle a. d. S., Große Steinstraße 84.

kg Pakete
dis einſchließlich 10 kg

für im el de ſteende Truppeu

ſind bis auf weiteres

zu gelaſſen.
Die Behörde ſchreibt vor, daß die Verpackung feſt und
dauerhaft, auch gegen Väſſe widerſtandsfähig ſein muß.
Pappkartons müſſen mit Leinwand oder noch beſſer mit

Segeltuch umnäht werden.

Wir empfehlen unſere den obigen Vorſchriften und dem
obigen Gewicht entſprechenden

Feldpoſtkartons in Segeltuchpackung, Stück 55 Pfg.

jedes Paket mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett verſehen,
welches wegen der Adreſſe nur noch ausgefüllt zu werden braucht.

Verſand nach auswärts gegen Vachnahme zuzüglich Porto.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen 5eitung,
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.

Stimmen
von Klavieren und Jlügeln
wird preiswert und gut beſorgt
Große Brauhausſtraße 22 II.

Billige Ferienfahrten
nach Heu-Ragoczy.

BannOberpbrunnen, FFonenquelle vhei

Ah GMeereJohlensaux Mineralbäder Wassemeilver fahren
Znhalatorien Pneumatisches n Radiumemen

s

Ausführung sämfltcher hankgescharttenen Transabülonen

ach Neu-Ragoczy.
Billige Ferienfahrten

Siehe Plakatsäulen.

Bad Witkeking

Mittwoch, den 28. Juli
abends 8 Ubr (9704

Wiener-Ahend
Konzert vom

Stadttbeater-Orcheſter.
Leitung:

Kapellmſtr. Fr. Volkmann.

Hamburg, Speersort 11

Srſte Börſen-,

Hamburger an Nachrichten
Segrandet 1792

Hamburg, Speersort 1)
Täglich zwei Ausgaben

Doſt Bezug 9. Mark vierteljährlich (Beſtellgebühr nicht inbegriffen)

Weltbekannte bedeutende politiſche Zeitung
handels und Schiffahrts Zeitung Nordweftdeutſchlands

Fnzeigenblatt erſten Ranges

fluswärkige Berliner Schriftleitung: Serlin W. S, Kanonierſtraße 38, l.
von Anzeigen und ZSeitungsbeſtellungen:Seſchäftsſtellen: Ktraße 38. J.

Haupt-Geſchäftsſtelle: Speersort 11
(Genaue kinſchrift erforderlich)

Ausland Ausgabe der Hamburger Nachrichten
speersort 11 Hermann's ECrben, Hamburg Speersort

herausgeber und Verleger der hamburger ſlachrichten und des Hamburger Kdreßbuches
Sörſenſtand: Zimmer KUr. 38

kinnahme
Berlin W. 8, Kanonier-
Cuxhaven, Deichſtraße 17.

(180
Cuxhavener Geſchäftsſtelle:

Bad Reichenhall
Grösster alpiner buffkurort im Bayer. Hochland bandschaftlich der schönste Badeort in Deutschland

Soliſtin: Operſängerin
Erna VFiebiger.
Eintrittspreis

pro Perſon 35 Pfennig.

S dDd,ddcclèo
Auswärtige Theater.

Leipzig.
Operetten Theater: Mirrwoch.

Unter der blühenden Linde.
Schauſpielhaus: Mittwoch: Ein

koſtbares Leben, Generalprobe
eines Luſtſpie Is.

S Ruchksäcke
für Damen,

Herren und Kinder
sehr billig.

C. F. Ritter.Leipzigerstrasse 90.
Qutel des Rab.-Spar-

ſſeiſſcräuter und ß

Bäder-Zusätze
im Kräuter-Sperial-Ceschäft

L. Wucherer-W. Ender, strasse 31.

Krankheiten.

Kammern, Inhalation.

Stärkste bekannte Solequellen für Kurzweceke.
Neu erschlossene Trinkguelle für Stoffwechsel-Heilbad für alle Krankheiten der
n Asthma, Katarrhe. Frauen-Ileide LKohlensäure- Räder mit Edelsole fürohwRohennetanäe, Herz- und Nervenleiden.
Grösste Anlagen der Welt für pneumatische

Während des Krieges sichere, ruhige Erholungsstätte.

gesichert,
Terrain- und Wasserkuren.

Glünzende Ausheilung von Lungenverwundungen und allen
Kriegsfolgekrankheiten. KriäegsteilnehmerKurtaxe frei
sowie bedeutende Brmäbigung aller Kurmittelpreise,
Die gleichmässige Lebensmittel Versorgung ist t

ingabesondere die Brotabgabe.
Ausländer besteht Pass zwang [9384Für

Prospekt und Wohnungsliste durch das Königliche Badekommissariat und alle Verkehrsbureaus.
Luftkurort Bayer. Gmain 540 m. Prospekt durch dessen Verschönerungs Verein in Bayer. Gmain. S

zu 5, 7, 8, 10. 12 Pfg.
Neu! Für 6 Vier 15 Pfg.

Aug. Weddy,

Feldposthartons

Leipzigerstrasse 22.

zahle für alte, wollene
Strumpfabfälle

ſowie für
geſtrikte Wolle

Kilo 1 Mark,
Lumpen

anerkannthöchſte Preiſe.

Metallie

W. Theuring,
Kleixe reTelephon 3285. 42 13

inwachegläser

mit Patentverschluss,
sehr billig.

Leipzigerstrasse 90.
C Mitsl. des Rab.-Spar-Ver.

Künſtl. Gebiſſe
werden zu noch nie dageweſenen
Preiſen, der Zahn bis Mk. 1.25
gekauft, nur Donnerstag den
29. Juli im Hotel gold. Ring
in Halle. Kaufzeit von 10--7Siene Plakatsäulen.

geſetzliche Höchſtpreiſe.

Vermögenshbilanz am 31. Dezember 1914.
AKtiv a.e e Mk. 588,13Guthaben in laufender Rechnung bei e Senoffen 12267,10z unten bei der Genoſſenſchaftsbank 89460

Guthaben für eigene Geſchäftsanteile 1500,Mobiligt und Utenſilien-Konto. 60,30Summe der Akſiva Fr. D 310

Passiva.Geſchäftsguthaben-Konto Mk. 515,S Schuld für Spareinlagen „8265,93in laufender Rechnung an Genoſſen 5906,01
Schuld für Waren uſw. 125,Reſervefonds-Konto 224,88Betriebsrückla e-Konto 96,43Gewinne und BVerluſt-Konto x 176,88Summe der Paſſiva Mk. 15 310,13

Mitgliederbewegung:
Ja r Genoſſen am 1. Zanuar 1914 22.

Abgang:Zugena der Genoſſen am 31. Dezember 1914 22.
Jm Laufe des Geſchäftsjahres haben ſich die Geſchäftsguthaben

und die Haftſummen nicht vermehrt und nicht vermindert.
Die r en aller Mitglieder betrug am Jahres-

ſchluſſe: Mk. 19 600 [3802aCändliche Spar und Darlehnskaſſe Müllerdorf
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht

zu Zappendorf.
F. Schumann. O. Sparing.

Kaufgeſuch gegen ſofortige Kaſſe:
Neue oder gebrauchte

Revolverbänke, Drehbänke,
Fräsmaſchinen.

B. Flegenheimer. Jngenieur,
Berlin NW. 6, Karlſtraße 27. (9283

Empfehle eine Auswabl beſter leichter und ſchwerer junger

Arheits- u. Wagenpferde.

Hugo Ehrke,
Ubr. Zimmer Nr. 1part. (3797a S Fernspr. 53. Sangerhauſen. 748a

G Bohnenschneid- 8

Maschine
2.25 MIc.,

grösser 2,85 K.
C. F. RitterLeipzigerstrasse 90.

C Mitgl. des Rab.-Spar-Ver.

S gamtliche Badartsartikel
fussball hHoeckey

unck Leiehtathletik,

vorschriftsmässig, billi
und gut. 36950a

Sporthaus Racher,
Malle, Leipzigerstr. 102.

1 großes
Rußb.Büfett,

reich geſchnitzt,zu älteren Hidseln paſſend,
Vertito Kleiderſchränke, Tru-
meaux, Spiegel mit Schränk-
chen, elegantes ſchwarzes Piag-nino, vorzüglicher Ton, Schreib-
tiſche mit Aufſatz, Damen-Dipl.
Schreibtiſche, Steg-, Auszieh-
und Kuliſſentiſche, Rohrſtühle,
Küchenſchränke, verkauft ſehr

billig (38090aFriedrich Peileke,
Geiſtſtr. 25.

Smoking,
ſehr n getragen (für mittlere

paſſend), billig zu ver-
kaufen u erfragen u. Z. k. 6831
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Billige Ferienfahrten
nach Neu-Ragocoxy.

Siehe Plakafsäulen.
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1. Beilage zu Vr. 347 der Halleſchen Feitung 28. Juli 1915
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Aus Halle und Umgebung
Halle, den N. Jult

Allgemeiner deutſcher Obermeiſtertag
der deutſchen Schuhmacher Jnnungen

Jnnungen ſtatt. inige hundertreter der Verbände und Jnnungen aus allen Teilen des Deut
Reiches Folge gegeben.c t des Büros durch die Herren Obermeiſter

P. BierbachBerlin, W. Peſchel-Berlin und B. Arndt-Halle, ſowie
eine weitere Anzahl Herren aus verſchiedenen größeren Städten,

als Verſammlungsleiter den Erſchienenen
ß; er wies auf den Ernſt der Zeit und die

e e v e r. t einem. Go auf denKaiſer ſowie ſein ſiegrei Heer.So erchiete der PVorſthende über alle drei Punkte der

„Die Lederpreiſe, die Windeſt-preiſe der Schuhmacherarbeiten und Militär-
ſtiefellieferungen“ zuſammen, wodurch er allzu weit

Debatten verhinderte. Da Redner als Bundespräſident
bei den Verhandlungen mit den verſchiedenen Miniſterien und
in den Kommiſſionen beteiligt war, ſo deckten ſich ſeine Aus

mit dem, was in einigen Fachzeitſchriften wieder
gegeben worden iſt. Wir laſſen das Weſentlichſte hier folgen:

Die vom Kriegsminiſterium errichtete Freigabeſtelle
iſt als eine rein militäriſche Einrichtung zu betrachter. Die
Lederfabrikanten, welche ſich verpflichtet haben, aus den ihnen
von der Kriegsleder Aktiengeſellſchaft zugeteilten Rohmaterialien

ießlich Leder für die Militär und Marinebehörden oder
deren Lieferanten herzuſtellen, haben bei dieſer Freigabeſtelle
für diejenigen Leder, welche ihnen nicht abgenommen werden,
die Freigabe nachzuſuchen. Die Entſcheidung darüber, ob, in
welchem Umfange und unter welchen Bedingungen die von den
Militär und Marinebehörden oder deren Lieferanten nicht abge
nommenen Leder für den bürgerlichen Bedarf freigegeben
werden, liegt einzig und allein dieſer militäriſchen Freigabe-
ſtelle des Kriegsminiſterums ob. Bei den am 26. v. Mts. im
Reichsamt des Innern ſtattgefundenen Beratungen zwiſchen den
Herren Vertretern des Reichsamtes des Jnnern und des Kriegs-
miniſteriums einerſeits, den Herren Vertretern der ver-
ſchiedenen Verbände der Lederverbraucher, der Lederfabrikanten,
des Leder und Schuhhandels, ſowie der Arbeiter Organiſationen
andererſeits handelte es ſich lediglich um die Organiſationen
der Verteilung der von dieſer Freigabeſtelle für den bürgerlichen
Bedarf n Leder. Zu dieſem Zwecke hatte die Re
gierung die Errichtung einer gemeinſamen Zentralverteilungs-
ſtelle für alle Lederverbraucher ſowie die Einräumung des Vor-
kaufsrechts an dieſelbe oder event. auch an die einzelenen Ver-
bände der Lederverbraucher angeregt. Die Vertreter der Ver-
bände der Lederverbraucher, mit Ausnahme des Vertreters der
SchuhmacherJnnungen, ſahen ſich veranlaßt, ſich zu dieſen von
der Regierung gegebenen Anregungen in Rückſicht auf die ſich der
Errichtung einer derartigen Zentralorganiſation und der Ver-
teilung der von den einzelnen Verbrauchern benötigten ver-
ſchiedenartigen Lederſorten entgegenſtellenden großen Schwierig-
keiten in ablehnendem Sinne zu äußern.

Jn bereitwilligſter Weiſe haben die Herren Regierungs
vertreter den Bedenken der Vertreter der Lederverbraucher Rech-
nung getragen und ſich zur Annahme der von den letzteren ge-
machten Gegenvorſchläge bereit erklärt. Dieſe Gegenvorſchläge der
Verbände der Lederverbraucher, welche ſowohl von den Ver-
tretern der Lederfabrikanten, als auch des Lederhandels unter
ſtützt wurden, gingen dahin, daß die Freigabeſtelle des Kriegs-
miniſteriums die von der Heeresverwaltung nicht benötigten
Leder dem antragſtellenden Lederfabrikanten zum Verkauf an
ſeine bürgerlichen Abnehmer (Verbraucher oder legitimer Leder-
handel) direkt freigeben ſolle. Um jedoch jeder Spekulations-
ſucht oder wucheriſchen Ausbeutung vorzubeugen, ſollte bei der
Freigabe den betreffenden Lederfabrikanten die Verpflichtung
auferlegt werden, die nden Leder nicht über den von dem
Kriegsminiſterium feſtzuſetzenden Richtpreiſen zu verkaufen und
beim Verkauf an Lederhändler wiederum dieſen die Verpflich-
tung aufzuerlegen, im Großhandel nicht über höchſtens 3 Pro
zent und im Kleinhandel nicht über höchſtens weitere 7 Prozent
Nutzen auf dieſe Richtpreiſe zu ſchlagen.

Da über das, was unter Richtpreiſen zu verſtehen ſei, bisher
verſchiedene Auffaſſungen gellend gemacht wurden, wird es
intereſſieren, zu erfahren, daß auf eine bezügliche Anfrage der
Vertreter des Kriegsminiſteriums erklärt hat, daß die feſtgeſetzten
Richtpreiſe als Höchſtpreiſe für beſte Qualitäten zu betrachten
ſind.

Zwecks definitiver Erledigung der bei den Beratungen ge
ſtellten Anträge wurde alsdann eine aus Vertretern der ver-
ſchiedenen Verbände beſtehende Kommiſſion gebildet, welche ge
meinſam mit den Herren Regierungsvertretern die für die Frei-
r von Leder für den bürgerlichen Bedarf zu erlaſſenden Be
timmungen feſtſetzen ſoll.

Das Kriegsminiſterium verlangte, daß die freigegebenen
Leder zu den feſtgeſetzten Richtpreiſen verkauft werden und die
Verfolgung des freigegebenen Leders bis ins letzte Glied, das
heißt die Begrenzung des Nutzens für den Groß und Klein
handel von den Lederverbrauchern, um jede Spekulation und
Preistreiberei zu vermeiden. Zwiſchen dem Reichsamt des Jnnern
und dem Kriegsminiſterium ſchweben noch Verhandlungen
darüber, in welcher Weiſe dieſen letzteren Wünſchen der Leder
verbraucher Rechnung getragen werden kann, und wird nach Ab-
ſchluß dieſer Verhandlungen die erwählte Kommiſſion noch-
mals zuſammentreten.“

Redner verſtand es, in klarer, objektiver Weiſe die wirkliche
Lage im Schuhmacherhandwerk darzuſtellen, die im allgemeinen

genau rechnen, ſo müſſe er angeſichts der heutigen Lederpreiſe von
ſeiner Kundſchaft noch mehr fordern. Der Zorn des Publikums
lade ſich über die hohen Preiſe für Reparaturen auf ihn ab, er
möge zuſehen, wie er mik ſeinen Lederlieferanten fertig werde;
die Feſtſetzung von Mindeſtvreiſen habe das Publi-
kum auch irregeführt, zumal dieſelben wegen fortgeſetzter Er
ö der Lederpreiſe öfterem Wechſel unterworfen geweſen

ſeien. Neben der Teuerung für die notwendigſten Lebensmittel
auch noch die hohen Preiſe für Schuhwaren bezw. Reparaturen,
das gehe über die Kräfte der weniger Bemittelten. Man möge
aber nur die daran Schuldigen faſſen und ſie zur Rechenſchaft
ziehen. Das Handwerk habe keinen Teil an ſolchen Machen
ſchaften, es ſei froh, wenn es ſich in ſolch ſchwerer Zeit über
Waſſer erhalten könne und bringe auch gern Opfer, wenn es ſich
darum handele, den uns aufgedrungenen Krieg ſiegreich durch
zuführen. Dann erkenne man das vielleicht an und werde das
Handwerk auch nach dem Kriege nicht beiſeite ſchieben, ſondern
ihm durch Ueberweiſung von Lieferungen für den Heeresbedarf
die Unterſtützung nicht verſagen. Redner brachte nacheinander
folgende Entſchließungen ein:

1. An Se. Exzellenz den Staatsekretär des Reichsamts
des Jnnern Dr. jur. Delbrück richtet der Obermeiſtertag der
deutſchen Schuhmacher-Jnnungen, welcher am 26. Juli in Halle
tagte und auf welchem die große Mehrzahl der deutſchen
SchuhmacherJnnungen vertreten war, die Bitte, baldmöglichſt
einen Abbau der jeßt für Leder feſtgeſetzten
Richtpreiſe herbeizuführen und dadurch den im
Schuhmacherhandwerk beſtehenden Mißſtände zu ſteuern.“

2. Jnfolge der hohen Lederpreiſe, die, wie bekannt, um 3
bis 7 Prozent höher ſind als bei Ausbruch des Krieges, möchte
den Vorſtänden der Schuhmacher-Jnnungen empfohlen werden,
den örtlichen Verhältniſſen entſprechend genau kalkulierte
Mindeſtpreiſe feſtzuſetzen und bekannt zu geben.
Es erwächſt auch den Vorſtänden die Pflicht, in öffentlicher
Bekanntmachung die Kundſchaft darüber aufzuklären, daß an
der eingetretenen Teuerung für unſere Arbeiten nicht die
Schuhmacher die Schuld tragen, die Schuhmacher-Jnnungen
und -Verbände vielmehr dauernd bemüht ſind, einen Abbau
der hohen Lederpreiſe herbeizuführen.“

3. „Der Obermeiſtertag der deutſchen Schuhmacher-
Jnnungen, welcher am 26. Juli in Halle abgehalten worden
iſt und auf welchem die weitaus größte Zahl der deutſchen
Schuhmacher-Jnnungen vertreten war, richtet an die Kriegs
miniſterien Deutſchlands und die Kriegsbekfleidungsämter die
Bitte, bei Anfertigung von Schuhwaren für den
Heeresbedarf die Schuhmacher Jnnungen in
größerem Umfange, als dies bisher geſchehen
iſt, zu berückſichtigen, namentlich aber geht die Bitte
dahin, den Jnnungen Montagearbeiten zu übertragen. Zur
Begründung unſerer Bitte geſtatten wir uns beſonders her
vorzuheben, durch die hohen Lederpreiſe und dem Mangel an
Leder für den Zivilbedarf ſind leider tauſende, namentlich
ältere ſelbſtändige Schuhmachermeiſter ohne Beſchäftigung,
während zu gleicher Zeit von Schuhfabriken dienſtfähige
jüngere Leute reklamiert werden. Die Uebertragung von
Arbeiten an Schuhmacher-Jnnungen iſt ſeitens einiger Be-
kleidungsämter daran geſcheitert, daß die Aemter die Stiefel
durchgenäht und genagelt verlangen, ſie über-
ſehen dabei, daß die Schuhmacher im handwerksmäßigen Be
trieb die Stiefel handgenagelt herſtellen und dieſe
Stiefel haltbarer und widerſtandsfähiger ſind, als die im
maſchinellen Betriebe genagelten und genähten Stiefel. Auch
der ganze Preisunterſchied, der ſich zwiſchen Hand und
Maſchinenarbeit hierbei zeigt, wird durch die ſchon angeführte
größere Haltbarkeit der Handarbeit aufgewogen. Soxweit
kleinere Jnnungen in Frage kommen, mit denen die Be
kleidungsämter nicht in Verbindung treten können, werden die
Lieferungsverbände, welche durch die Jnnungsverbände oder
die Handwerkskammern gebildet werden, empfohlen.“

Es ſetzte eine ſtundenlange lebhafte Debatte ein in
welcher namentlich der Vertreter des Handwerks- umd Ge
werbekammertages, Herr Näterle, auf die Be
deutung der Genoſſenſchaften für das
Handwerk hinwies und dem Handwerk im allgemeinen
die Hilfe des Handwerks- und Gewerbekammertages im
vollen Maße zuſicherte.

Sonſt wurden aus den verſchiedenen größeren
Jnnungen heraus intereſſante Mitteilungen gemacht, die
dartaten, daß das Handwerk bei Heereslieferungen doch
nicht ſo recht gewürdigt werde, wie dasſelbe es eigentlich
verdiente. Nur durch eine gemeinſame Organiſation könne
etwas Erſprießliches erreicht werden und darauf müſſe man
Bedacht nehmen.

Herr Reichel brachte noch eine Entſchließung ein, in
welcher er mehr Berückſichtigung der orthopädiſchen Fuß
bekleidung für Kriegsbeſchädigte für die fachkundigen Mit
glieder der Jnnungen forderte.

Sämtliche Entſchließungen wurden einſtimmig
angenommen und dem vom Vorſitzenden gewünſchten
engen Zuſammenſchluß aller Schuhmacherverbände in ein
Ganzes freudig zugeſtimmt. Hoffentlich bringt das der
nächſte Verbandstag zuwege.

Mit einem Hoch auf das ehrbare deutſche Schuhmacher
handwerk wurde die Tagung geſchloſſen. Darauf folgte im
ſelben Lokal ein gemeinſames Eſſen, an das ſich eine Be
ſichtigung der Sehens würdigkeiten der Stadt anſchloß.

Zahlt beim Einkauf in bar
Für unſere Handel treibenden Mitbürger macht ſich als eine

Folgeerſcheinung des Krieges immer dringender die Notwendig-
keit geltend, daß das kaufende Publikum ſich daran gewöhnt, nur
gegen ſofortige Barzahlung einzukaufen und keine längeren
Kredite, wie dies in manchen Zweigen des Handelsgeſchäfts
üblich geworden iſt, in Anſpruch zu nehmen. Beſonders im
Kohlenhandel hat ſich dies als eine faſt allgemeine Ge-
wohnheit herausgebildet. Der Händler iſt aber nun heute mehr
als je gezwungen, beim Einkauf ſofort in bar und teilweiſe
ſogar im voragaus zu bezahlen, ſo daß es für ihn immer
ſchwieriger wird, ſein Geſchäft fortzuführen, wenn ihm nicht die
notwendige Unterſtützung ſeitens ſeiner Kundſchaft zuteil wird.
Es handelt ſich bei ihm meiſt um größere Beträge, die er auf den
Tag bezahlen muß und außerdem fallen für ihn die jetzt außer
Verhältnis hohen Unkoſten für Pferdefutter und die ſtändig
ſteigenden Arbeitslöhne beſonders ſchwer ins Gewicht, ganz ab-
geſehen von den faſt unerſchwinglichen Preiſen für neues Pferde-
material. Es iſt eine bekannte Tatſache, daß die Kohlengruben
ganz empfindlich durch den Leutemangel betroffen ſind, ſo daß
die Herſtellung von Briketts und Naßvpreßſteinen ſich teilweiſe
bis auf die Hälfte vermindert hat. Für den Kohlenhändler be-
ſteht deshalb auch noch die beſondere Schwierigkeit, hinreichende
Mengen für den unvermindert gebliebenen Bedarf zu ſchaffen,
und da er von ſeiner Kundſchaft um Lieferung gedrängt wird, ſo
muß er notgedrungen manche Konzeſſion an die Produktion
machen und ſich den Bedingungen der Werke anpaſſen. Hierzu
a vor allem auch die ſtrengſte Einhaltung der Zahlungs

rmine.
Das, was hier vom Kohlenhandel geſagt iſt, gilt auch in vieler

Beziehung für andere Zweige des Handels, die ſich infolge des
Krieges heute in ähnlicher ſchwieriger Lage befinden. Deshalb
iſt die Forderung des Handels „Zahlt beim Einkauf in bar“
heute überall berechtigt.

Es iſt angebracht, bei dieſer Gelegenheit eine vielverbreitete
irrige Meinung richtig zu ſtellen. Man muß nicht glauben, daß,
wenn man früh beſtellt, man für ſpäter noch zu billigerem
Preiſe geliefert bekommen könnte. Das iſt für den Kohlen-
händler nicht möglich, da er ſelbſt die Preisaufſchläge bei den
Werken von einem beſtimmten Tage ab bezahlen muß und es
natürlich für ihn unmöglich iſt, ſich ſoviel Vorrat hinzulegen, daß
er auch im Winter noch zu Sommervpreiſen liefern könnte!

Eine wichtige Kriegsaufgabe
Mna fängt an, es allgemach zu merken, daß in den

Familien bei der Jugend die feſte Hand der Väter fehlt.
Die Lehrerſchaft hat es ſchon lange geſpürt; denn die Zucht,
namentlich der Knaben ließ immer deutlicher den ſonſt ge
wohnten männlichen Einfluß des Hauſes vermiſſen. Das
iſt nur allzu natürlich und erklärlich. Mutter kann Vater,
der im Schützengraben die deutſche Familie gegen die
äußeren Feinde verteidigt, auch beim beſten Willen nicht in
allen Stücken der Erziehung erſetzen. Sie hat außerdem
oft mehr, als ein Menſch leiſten kann, mit äußeren Dingen
zu tun. So geſchieht es ſchließlich, daß wir hier vor äußeren
Feinden bewahrt bleiben, daß aber ſachte ein innerer Feind
der Familie ſich einzuſchleichen droht, die Zuchtloſigkeit.
Man braucht gewiß nicht gleich zu ſchwarz zu ſehen, wenn-
gleich wir z. B. in Briefen heimgebliebener Lehrer an Be-
rufsgenoſſen, die jetzt im Felde ſtehen, auch ſchon recht
ernſte Töne gehört haben. Aber die Gefahr beſteht immer-
hin, und ſie darf ja nicht leicht genommen werden. Gerade
in den gegenwärtigen Ferien, wo alſo noch der mäßigende
Einfluß der Schule wegfällt, iſt die Gefahr einer Ver-
wilderung groß. Auch Schönſeher werden nicht beſtreiten,
daß gerade die großen Kriegsferien für die alleinſtehenden
Mütter oft eine wirklich, diesmal ſehr ſchwere Zeit ſind. Es
geſchieht erfreulicherweiſe manches zur Abhilfe von der
Stadt, von Vereinen, Sonntagsſchulen, Lehrern uſw. Aber
was iſt das unter ſo vielen? Nunmehr beginnt man aber,
dieſen Zuſtänden doch ernſte Aufmerkſamkeit zuzuwenden.
Jetzt tritt die brandenburgiſche evangeliſche Kirchen-
behörde mit einem Aufruf an die Gemeindekirchenräte
der Tring girf den Plan:

„Viele mnächſt zur i gelangende Kinder in
unſeren Gemeinden entbehren gegenwärtig infolge des Krieges
der Anweſenheit ihrer im Heeresdienſt ſtehenden Väter oder Vor
münder und damit großenteils der ihnen notwenigen, mit Autori-
tät gepaarten perſönlichen Beratung für die Wahl ihres Lebens-
berufs und für die erſprießliche Verwendung der neuen freien
Zeit. Nicht ſelten werden allerdings neben den Müttern nahe
ſtehende Verwandte oder Freunde des Hauſes hier helfend ein
treten können. Häufig aber werden ſolche Bergter auch nicht vor
handen ſein, und für dieſe Fälle legen wir es auf Grund einer
ſeitens des Evangeliſchen Oberkirchenrats an uns ergangenen An
regung den Gemeindekirchenräten dringend ans Herz, auch unter
Mitheranziehung der Mitglieder der Gemeindevertretungen und
ſonſtiger geeigneter Gemeindeglieder, ſich der evangeliſche Jugend
welche nach ihrer demnächſt wieder bevorſtehenden Konfirmation
ſich in der gedachten ſchwierigen Lage befindet, mit Rat und Tat
hilfreich zu erweiſen.“

Erlaubnisſchein für Andenken vom Kriegsſchauplatz
Kriegsteilnehmer und deren Angehörige befinden ſich vielfach
im Beſitze von Beuteſtücken und Munikionsteilen, die als zu
läſſige Andenken vom Kriegsſchauplatze mit Erlaubnis der Vor

IIIustrierte Preisliste gratis und franko.
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r bent Perſonen vor unbegründeken Anzeigen und der
Gefahr ſtrafrechtlicher Verfolgung zu ſchützen hat das Kriegs
e

vonauhnis durch die örtlichen Militärbehörden in derBehalten

ür die Erteilung der vben erwähnten Erlaubnis ſt für
den hieſigen Korpsbereich das ſtel v. Generalkommando
des 4. Armeekorps zuſtändig.

Auslegung der Steuerliſten
Der
Die Liſte der in der Stadt Halle a. d. S. für das Steuer

jahr 1915 von einem Jahreseinkommen von mehr als 660 M.
bis einſchließlich 900 M. mit dem fingierten Normalſteuerſatze
von 4 M. zur Einkommenſteuer veranlagten Perſonen liegt
vom 28. Juli bis zum 11. Auguſt 19165 in unſerem
Steuerbüro, Zimmer Nr. 14, 15, 16 und 17 des
Rathauſes öffentlich aus.

Gegen die Veranlagung ſteht den Sbeuerpfkichtigen binnen
einer Ausſchlußfriſt von 4 Wochen nach Ablauf der Auslegungs-
friſt die an unſere Adreſſe zu richtende Berufung an den Herrn
Vorſitzenden der Einkommenſteuer-Veranlagungskommiſſion für
den Stadtkreis Halle zu.

Wir weiſen darauf hin, daß die Berufungsfriſt mit dem
8. September 1915 endet.

Güteverfahren in Rechtsſtreitigkeiten

Die „Arbeits gemeinſchaft Freie Vereinigung)
der Freunde eines geordneten Güteverfahrens
in Rechtsſtreitigkeiten“ iſt in Berlin gegründet worden.

Die Herren Erſter Staatsanwalt Zeiler (Zweibrücken), Notar
Lütbemann (Hannover), Juſtizrat Bamberger (Aſchersleben) und
Rechtsanwalt Bartſch v. Sigsfeld (Wehen) erſtatteten Bericht über
den Stand der Frage. Daran ſchloß ſich eine ſehr anregende Aus
ſprache, die zu einer vollſtändigen Einigung über die Förderung
des Güteverfahrens zu unternehmenden Schritte führte.

Es ſoll zunächſt für die Gegenwart und nächſte Zukunft
eine vorläufige Regelung der wichtigen Frage erſtrebt und es
ſollen ferner die maßgebenden Stellen gebeten werden, einen
Geſetzentwurf vorzulegen, der allgemein Einigungsämter und
Güteverfahren vor der Klage einführt.

Jn den zur weiteren Vorbereitung und Ausführung der Be
ſchlüſſe gebildeten Arbeitsausſchuß wurden gewählt: Juſtizrat
Bamberger (Aſchersleben), Oberlandesgerichtsrat Richard. Dein
hardt (Jena), Amtsgerichtsrat Gräf (Eiſenach), Notar Lütkemann
(Hannover), Landgerichtsrat Dr. Mangler (Dresden) und
Liz. Mumm (Berlin).

Um Einſendung geeigneter Vorſchläge an den Arbeitsausſchuß
wie um weitere Beitrittserklärungen wird zu Händen des Herrn
Notar Lütkemann, Hannover, Prinzenſtraße 2, gebeten. Mit-
glieder ſind aus allen Kreiſen der Bevölkerung erwünſcht. Es
beſteht keinerlei Verpflichtung zur Zahlung eines
Mitgliedsbeitrages. Die einzig entſtehenden Druck und
Portokoſten werden durch freiwillige Beiträge eines Teils
der Mitglieder erhoben.

Ergebnis der Kaiſer-Geburtstagskollekte. Die Kirchen
ſammlung, die am 27. Januar 1915 zum Beſten der Kriegs
invaliden in den Gemeinden der Landeskirche der älteren Pro-
vinzen, d. h. in allen preußiſche Provinzen, mit Ausnahme von
Schleswig Holſtein, Heſſen-Naſſau und Hannover, ſtattgefunden
hat, ergab insgeſamt 358798,67 Mark, einſchließlich der
Erträgniſſe aus den Militärgemeinden und etlichen angeſchloſſenen
Auslandsgemeinden. Dieſe ſtattliche Summe hat dem Kaiſer
für den genannten Zweck zur Verfügung geſtellt werden können.

Militäriſches. Befördert wurde: zum Hauptmann:
der Oberleutnant Stadel der Reſerve des Jnfanterie-Regts.
Nr. 31 (Halle a. d. S.), jetzt im 4. Matroſen- Regiment. Der
Offizier- Stellvertreter K. Meng (1. Taxator am Städt. Leih-
amt), Halle, iſt zum Feldwebel-Leutnant ernannt.

Der Briefverkehr mit deutſchen Zivilgefangenen in Ruß-
land. Nach einer Entſcheidung der ruſſiſchen Regierung iſt den
deutſchen Zivil gefangenen in Rußland der
Briefverkehr mit der Heimat unterſagt, weil ſie ſich nicht
in Konzentrationslagern befinden, ſondern nur gezwungen ſind,
in den ihnen angewieſenen Ortſchaften zu leben, und daher ihr
Poſtverkehr den allgemeinen Beſtimmungen zu unterwerfen iſt.
Hiernach können aus Deutſchland Poſtſendungen an dieſe
Perſonen fortan nicht mehr unmittelbar nach Art der Kriegs-
gefangenenſendungen, ſondern nur noch durch Mittelsperſonen
(Rotes Kreuz uſw.) auf dem Umwege über das neutrale Ausland
verſchickt werden, wobei es noch zweifelhaft iſt, ob die Sendungen
die Adreſſaten erreichen werden.

Halleſche Tageschronik. Jn der vergangenen Nacht wurde
auf der Würfelwieſe in der Nähe der Saale eine ſchwarze
Damenledertaſche mit mehreren Briefen und ſieben Schlüſſeln,
ein Geldtäſchchen mit 18 Pfennigen Jnhalt und eine ſchwarze
Damenſchürge gefunden. Nach den hinterlaſſenen Aufzeich-
nungen handelt es ſich um ein hier wohnhaftes Dienſtmädchen,
das die Abſicht kundgegeben hat, ſich durch Ertränken in der
Saale das Leben zu nehmen. Geſtern früh wurde in der Nähe
des Tafelwerders die Leiche des am 22. d. Mts. beim
Baden ertrunkenen Oberrealſchülers aus der Saale gelandet
und nach dem Südfriedhofe übergeführt. Ein auf dem Bürger
ſteige in der Luiſenſtraße radfahrender Dreherlehrling über-
fuhr einen ſechsjährigen Knaben, der hierdurch im Geſicht, am
linken Knie und linken Ellenbogen Verletzungen davontrug und
von ſeiner Mutter zum Verbinden nach der Kal. Klinik gebracht
werden mußte. Jn der Richard-Wagner-Straße wurde der
Schäferhund eines Privatmannes von einem Motorwagen der
ſtädtiſchen Straßenbahn überfahren und getötet.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Apollotheater. Trotz ungünſtiger Witterung waren gegen

800 Kriegsverwundete Sonntag nachmittag der Einladung zu
einer Extravorſtellung gefolgt und ſtrahlende Mienen bezeugten
dem Dresdner Reſidenzenſemble, welches unter
der Leitung ihres Direktors Richard Flechſig, den Erſchienenen
das Luſtſpiel „Studentenſtreiche“ vorführte, wie gerne ſie dem
Rufe gefolgt waren. Die Darſteller fanden bei ihren Zuhörern
den reichſten Beifall und Dank für die Darbietungen ihrer Kunſt
im Dienſte der Wohltätigkeit. Jn der Abendvorſtellung erzielte
der unverwüſtliche Schwank „Das Geheimnis der
Frauen“ vor gutbeſuchtem Hauſe ſtürmiſche Heiterkeitserfolge.
Die Darſteller konnten ſich wiederholt für den Beifall bedanken.
Dieſes Stück werd nur noch zweimal aufgeführt, da bereits
nächſten Donnerstag ein Luſtſpiel „Die weiße Maus“ von
Ernſt v. Wolzogen zur Darſtellung gelangt.

Wiener Abend in Bad Wittekind. Auf das morgen,
abends 8 Uhr, in Bad Wittekind ſtattfindende Konzert des
Stadttheater-Orcheſters mit Erna Fiebiger als Soliſtin ſei hier-
durch nochmals hingewieſen. Das Programm iſt ſehr gewählt.
Der erſte Teil bringt Haydns D-Dur-Sinfonie, Arie der
Suſanne „Endlich naht ſich die Stunde“ aus „Figaros Hochzeit
von Mozart und Beethovens große Leonoren-Ouvertüre. Erna

Fiebiger ſingt außer der Mogart-Arie noch den Czardas aus
„Der Zigeunerbaron“. (Siehe Anzeige

Saalſchloßbrauerei. Morgen Mittwoch findet ein Konzert
der Görlachſchen Kapelle ſtatt, in welcher der Opernſänger Herr
Carl Kruthofer aus Halle mitwirken wird.

Sportnachrichten
Die Hoppegartener Kriegsrennen finden weiter am

t d a De Aee 2, 12., 16. 19., 28. Sepembe usſchreibungen erfolgen am DonnerstagDer 5. September iſt für ben Rermiog des Kölner Vereins

Für die Freitag- Verſteigerung in Hoppegarten ſind
37 Pferde angemeldet, von alten Pferden herunter bis zu einer
größeren Anzahl jähriZweijähriger.

Das klaſſiſche Radrennen „Nund um Berlin“ ſoll in
dieſem Jahre wieder ausgefahren werden, und zwar iſt dafür
der 29. Auguſt beſtimmt worden.

Börſen- und Handelsteil
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 23. Juli

Aktiva:
1. Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen, das Kilogramm
fein zu 2784 berechnet) 2 442 393 000 Zun. 2 357 000

davon Goldbeſtand 2393 565 000 Zun. 1 126 000
2. Beſt. an Reichs u. Darlehns

kaſſenſcheinen 287 244 000 gun. 4 182 0003. do. an Noten anderer Banken 33 401 000 Zun. 6 292 000
4. do. an Wechſeln Schecks

und diskont. Schatzanweiſung. 4551 601 000 Abn. 102812 000
5. do. an Lombardforderungen 13 701 000 Zun. 2588 000

19 978 000 Abn. 1 109 0006. do. an Effekten
180 470 000 Abn. 3207 0007. do. an ſonſtigen Aktiven

Paſſiva:8. Grundkapital v 15380 000 000 unverändert.
9. Reſervefonds 80 550 000 unverändert.

10. Betrag der umlauf. Noten 5 314 782 000 Abn. 97 464 000
11. Sonſt. tägl. fällige

Verbindlichkeiten A. 1 719 552 000 Abn, 16 847 000
12. Sonſtige Paſſiva 234 004 000 Zun, 20 302 000

Dieſer Ausweis zeigt verhältnismäßig geringe Verände
rungen im Vergleich mit dem vorangegangenen. Die Gold-
deckung der Noten beträgt 45 Prozent (gegen 44,2 Prozent in der
Vorwoche), die Metalldeckung der Noten 46 Prozent (gegen 45,1
Prozent) und die Deckung der ſämtlich täglich fälligen Verbind
lichkeiten durch Gold 34 Prozent (gegen 33,5 Prozent).
Der Ständige Ausſchuß zur Beratung von Außenhandels-

fragen
Man ſchreibt uns: Unter dem Vorſitz des früheren

Miniſters von Koburg-Gotha, Dr. v. Richter, iſtein ſtändiger Ausſchuß zur Beratung von Außenhandelsfragen
eingerichtet worden. Aus zahlreichen Zuſchriften geht hervor,
daß in den beteiligten Kreiſen dieſe neue Organiſation vielfach
mit dem unter dem Vorſitz des Unterſtagatsſekretärs im Reichs
amt des Jnnern, Wirkl. Geh. Rat Dr. Richter, ſtehenden
Verein zur Beförderung des Gewerbefleißes verwechſelt wird.
Um Verzögerungen in der Erledigung von Eingaben und An
fragen vorzubeugen, ſei auf dieſe, wohl aus der Namensgleich
heit der beiden Vorſitzenden entſtandenen Verwechſelungen hin
gewi J

Nachklang zur engliſchen Kriegsanleihe
London, 27. Juli. Die ſchottiſchen Banken zeigten am Sonn

abend an, daß ſie die Depotzinſen um 1 Prozent er
höhten, um den Abfluß der Depots angeſichts der
Kriegsanleihe zu verhindern.

Auch ein Zeichen für den „Rieſenerfolg“ der neuen eng
liſchen Kriegsanleihe.

Die demoraliſierende Wirkung der neuen engliſchen
Kriegsanleihe

London, 27. Juli. Der Börſenbericht des „Daily Telegraph“
ſagt: Der Mindeſtpreis der Konſols iſt von 6636 Proz. auf
65 Proz. herabgeſetzt worden. Die Emiſſion der 43prozentigen
Kriegsanleihe hat eine demoraliſierende Wirkung auf erſtklaſſige
Wertpapiere gehabt. Die übliche Liſte von 387 repräſentativen
Börſenwerten weiſt einen Rückgang von dem Total-
wert um nicht weniger als 99 MillionenPfund Sterling auf während des Zeitraums vom
21. Juni bis 20. Juli.

Dividendenausſichten
Bei dem Gußſtahlwerk Witten Akt.Geſ. in Witten a. d. Ruhr

kann für 1914/415 mit einer erhöhten Dividende (1913/14: 10 Pro
zent) gerechnet werden.

Bei der Stahlwerk Becker Akt.Geſ. wird die Dividende auf
mehr als 20 (i. Vorj. 12) Prozent geſchätzt.

Die Buderusſchen Eiſenwerke ſtellen eine beſcheidene Divi
dende in Ausſicht (i. V 0 Prozent).

Einfuhr von Waren aus dem feindlichen Ausland
Der „Neue Politiſche Tagesdienſt“ ſchreibt: „Es unterliegt

keinem Zweifel, daß auch gegenwärtig noch in nicht geringem
Umfang Waren, die im feindlichen Ausland hergeſtellt ſind,
von deutſchen Händlern aus dem neutralen Ausland ein
geführt werden. Da man beobachten kann, daß ſolche Händler
dieſen fortgeſetzten Handel von Erzeugniſſen des feindlichen Aus
landes ohne Rückhalt zugeben, muß man annehmen, daß ihnen
das Verſtändnis dafür abgeht, wie ein ſolcher Geſchäftsverkehr
unſeren nationalen FJntereſſen zuwider-läuft. Wenn man ſich die Gründe ins Gedächtnis ruft, die für
den Bundesrat beſtimmend waren für den Erlaß ſeiner Ver
ordnung über Zahlungsverbote gegenüber dem
feindlichen Ausland, ſo kann man nicht im Zweifel
ſein, daß damit beabſichtigt iſt, jeden Geſchäftsverkehr
mit dem feindlichen Ausland zu unterbinden.
England hatte jeden Handels- und Zahlungsverkehr mit Deutſch
band mnterſagt und mit ſchwerer Strafe bedroht. Jm Wege der
Vergeltung erließ darauf der Bundesrat das Zahlungsver-
bot gegen England, nach dem es unterſagt iſt, nach britiſchem
Gebiet mittelbar oder unmittelbar Zahlungen in irgend einer
Form zu leiſten.

Wenn nun ein deutſcher Händler aus dem neutralen Aus
land Waren bezieht, bei denen er nach der Art oder der Ver-
packung der Ware nicht im Zweifel ſein kann, daß ſie im feind
lichen Ausland hergeſtellt iſt, und wenn er dieſe Ware an den
Lieferanten im neutralen Ausland bezahlt, ſo verſtößt er
damit allerdings nicht gegen das Zahlungsverbot gegenüber dem
feindlichen Ausland, weil ja ſeine Zahlung an einen Lieferanten
im neutralen Ausland gerichtet iſt. Tatſächlich aber
kommt dieſer Warenvezug genau auf das
ſelbe heraus, als wenn ein direkter Waren
agaustauſch mit dem feindlichen Ausland ſtatt-
finden würde. Denn der Händler im neutralen Ausland
wird auf Grund ſeiner Verkäufe nach Deutſchland ſein Waren-
lager aus dem uns feindlichen Ausland ergänzen und es ge
langt die deutſche Zahlung nur auf einem Um-
wege und unter Kürzung um den Verdienſt des neutralen
Händlers in die Hände des Verfertigersim feind-lichen Ausland. Eine Förderung der Volkswirtſchaft

d fein d Ci ch en Anslandes findet alſo unter allen Umſtänden
ſtatt und das vom Bundesrat erlaſſene Zahlungsverbot wird

durch d indirekten e n n r t T
dem feindlichen Ausland getrieben wird, läßt ſich durch die
deutſchen Zollämter unſchwer itteln. Sollte es ſich heraus-
ſtellen, daß, wie vielfach be t wird, dieſer Handel einen
ſehr erheblichen Umfang angenommen hat, dann dürfte es fich
doch wohl empfehlen, daß die zuſtändigen Stellen dieſer Frage
ihre Aufmerkſamkeit zu wenden. Ein Verbot der Ein
fuhr von Waren, die als r l desfeindlichen Auslandes erkennbar ſind, Wunte

ieſem Handel ſofort ein Ende bereiten. Bei der
Ausbildung der deutſchen Zollbeamten wird es im allgemeinen
immer gelingen, das Urſprungsland der zur Verzollung
gelangenden Waren feſtzuſtellen.“

Eine Sitzung des Kriegsausſchuſſes ber deutſchen Jn-
duſtrie findet am Freitag, den 30. Juli, in Berlin Gaſthaus
Adlon) ſtatt. Beginn der Sitzung vormittags 10 Uhr.

Marktberichte
Leipziger Produktenbörſe. Lokopreiſe am 24. Jull.Weizen ß r 286 (geſetzl. Höchſtpreis). Roggen hiſie246 ehe er Sbchſtrtels 8 erſte hieſige S eſ r

Höchſtpreis). Hafer inl. 266 (geſetzl. Höchſtpreis). Kerkt
rumän. 600--630 bB. Gerſte rumän. 90 b B2

Berlin, 26. Juli. Wieſenheu 6.50--7.50 ei e und Preßſtroh 2.00—-2.20 e h 3.bis 3.20 Häckſel 3.00-3.20 (Heu, Stroh und Häckſel pro
50 kg in Waggon bahnfrei Berlin).

Amſterdam, 20. Juli. Java-Kaffee ruhig, loko 50.
Santos- Kaffee per September 42 per Dezbr. 425 März aAmſterdam, 26. Juli. Rüböl loko 73, Leinſaat loko 38/,
per Auguſt 31 Zu Bedingungen des niederländiſchen Ueber-
ſeetruſts.

Viehmärkte
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungs- Kommiſſion am

ſtädt. Schlacht- und Viebhofe zu Halle g. S. vom et den
26. Juli 1915. I. Für 50 kg Fleiſchgewicht: Och ſen höchſter Preis
108 niedrigſter 101, häufigſter 106. Bullen höchſter Preis 108,
niedrigſter 101, häufigſter 106 Kühe höchſter Preis 100, nied-
rigſter 80, häufigſter ungrinder höchſter Preis
niedrigſter häufigſter Maſtkälber höchſter Preisniedrigſter häufigſter Saugkälber: böchſter Preis
105, niedrigſter 88, häufigſter 103 Lämmer und Maſt-
hammel 140 chafe höchſter Preis 130, niedrigſter 122,
häufigſter 17 Schweine (für 50 Kg Schlachtgewicht) höchſter
Preis 160, eiedrigſter 145, häufigſter 158 Gewogen und bezahlt
werden nur die beiden Körperhälften, einſchl. des Schmeeres
unter unentgeltlicher Zugabe des ſogen. Krames Geſchlinge,
Magen, Darm, Mittel, Blut.

Leipzig, 26. Juli. (Schlachtviehmarkt. Amtlich.) Auftrieb
523 Rinder (93 Ochſen, 121 Bullen, 67 Kalben, 238 Kühe, 4 Freſſer),
369 Kälber, 671 Schafe, 789 Schweine, zuſammen 2361 Tiere.
Preiſe für 50 kg Schlachtgewicht: Ochſen: I. Qual. 130-135,
II. 120--129, III. 105--119, IV. 90-104, V. Bullen: I. 116
bis 114, II. 100--109, III. 93--99 IV. 86--92, V. Kalbenund Kühe: I. 130--135, II. 128--132, III. 114--127, IV. 105--106,
V. 85--104. Freſſer (gering genährtes Jungvieh) 70—85.
Schweine: 155—160, II. 164—168, III. 142-—154, IV. 130--141, V. 12
bis 155. Kälber (Lebendgewicht): I. II. 66--70, III. 58
bis 65, IV. 48--57. chafe CLebendgewicht): I. 72-74, II. 68--71,
III. 50--67, IV. Ueberſtand 19 Rinder, davon 1 Ochſe,13 Bullen, 4 Kühe, 1 Kalb, 146 Schafe. Geſchäftsgang mittel.

Letzte Telegramme
Ein britiſcher Fiſchdampfer verſenkt

Aberdeen, 27. Juli. (Reuter.) Der britiſche Fiſch
dampfer „Gadinell“ wurde in der Nordſee verſenkt. Die
Beſatzung iſt gerettet.

Ruſſiſche Greuel in der Bukowina
Wien, 27. Juli. Wie aus dem Kriegspreſſequartier ge

meldet wird, fördern die von den Ruſſen in der Bukowing
verübten Greueltaten fortgeſetzt neues Material zutage.
Jn Czinkau wurde der griechiſch-orientaliſche Pfarrer von den
Ruſſen zum Tode verurteilt unter der Anſ i daß
er die Juden ihre Habſeligbeiten in der Kirche habe bergen laſſen.
Als er entfloh, wurde ſeine Wohnung von Koſakenvoll-
ſtändig ver'wüſtet; ſelbſt die zum Gottesdienſt notwendigen
Gegenſtände wurden nicht verſchont. Die Frau des Pfarrers, die
die Ruſſen aufhängen wollten, entging nur mit Not ihren Quäl-
geiſtern. Fünf Bäuerinnen und ein 18jähriges Mädchen wurden
vergewaltigt. Jn einer Gemeinde wurden die öffentlichen
Gebäude vollſtändig verwüſtet und ſämtliche Ge
ſchäftsläden und Privatwohnungen von Beamten geplündert.
Jn einer Ortſchaft wurden eine Zuckerfabrik und 27 Häufer
vollſtändig niedergebrannt. Jn einer Reihe anderer
Orte wurde die Bevölkerung beraubtz; die Häuſer wurden
verwüſtet. Aus dem Erhebungsmaterial ergibt ſich weiter eine
ganze Reihe von Einzelhandlungen unerhörter Roheit
und Beſtigalität.

Der ruſſiſche Kanukaſusbericht
Petersburg, 27. Juli. Der Generalſtab der Kau-

kaſusgarmee teilt mit: Jn der Gegend der Küſte
wieſen wir eine türkiſche Teiloffenſive gegen
unſere rechte Flanke zurück. Jn der Richtung auf Much
ſind auf breiter Front Kämpfe im Gange. Auf dem
übrigen Teil der Front keine Ereigniſſe.

Die Apachen in Paris melden ſich wieder
Paris, 27. Juli. „Journal des Débats“ fordert ſcharfe

Polizeimaßnahmen gegen das wieder zunehmende
Apachenunweſen in Paris. Die zahlloſen nächt-
lichen Ueberfälle machten es dem Bürger unmöglich, nachts
ungefährdet ſein Heim zu erreichen.

Chiles neuer Präſident
Santiago de Chile, 27. Juli. (Havas.) Jan Luis

di San Fuentes iſt zum Präſidenten der
Republik gewählt worden. Das Parlament wird
am 31. Juli zuſammentreten, um die Wahl zu beſtätigen.

Briefkaſten der Schriftleitung.
B. in W. Wenden Sie ſich ſofort an das ige Begzirks

Kommando, das Jhnen jede gewünſchte Auskunft wird.

Wetterbericht
Wettervorberſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

für Mittwoch, 28. Juli: Ziemlich trübe, mäßig warm, Regen,
ſtrichweiſe Gewitter.

Einem geſchwächten Körper muß bei vorübergehendem oder
anhaltendem Durchfall ein Mittel zugeführt werden, das nicht
nur das Uebel von Grund aus beſeitigt, ſondern das auch die
Körperkräfte gleichzeitig hebt. Vorzüglich bewährt ſelbſt in den
ſchwerſten und hartnäckigſten Fällen, hat ſich der ſeit Jahren über
all gut eingeführte Dr. Michaelis' Eichelb-Kakao, von dem meiſt
ſchon einige Taſſen genügen, um dem Leidenden Linderung zu
verſchaffen und ſeinen alten Kräftezuſtand wieder herzuſtellen.
zu haben in Apotheken und Drogerien, (27083
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Bekanntmachung
betr. Beſtandserhebung von Baſtfaſerrohſtoffenn. Erzeugniſſen aus Baſtfaſern

(Jute, Flachs, Ramie, europäiſcher Hanf und überſeeiſcher Hanf.

RNachſte hende Berordnung wird hiermit zur
allgemeinen Kenntnis gebracht mit dem Be
merken, daß jede Uebertretung worunter auch
verſpätete oder unvollſtändige Meldung fällt
ſowie jedes Anreizen zur Uebertretung der er
laſſenen Vorſchrift, ſoweit nicht nach den all
gemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt
ſind, nach S 9 Buchſtabe b) des Geſetzes über
den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 oder
Artikel 4, Ziffer 2**) des Bayeriſchen Geſetzes über
den Kriegszuſtandvoms. November 1912 oder nach
S 5* der Bekanntmachung über Vorratser-
hebungen vom 2. Februar 1915 beſtraft wird
auch kann der Militärbefehlshaber die Schließung
des Betriebes anordnen.

8 1.

Jnkrafttreten der Verordnung.
Die Verordnung tritt am 2. Auguſt 1915,

nachts 12 Uhr, in Kraft.

8 2.

Von der Verordnung betroffene
Gegenſtände.

Von der Verordnung betroffen ſind ſämtliche
Vorräte (einerlei ob Vorräte einer, mehrerer oder
ſämtlicher Klaſſen vorhanden ſind) an folgenden
Gegenſtänden

1. Baſtfaſerrohſtoffe, im Stroh (ungeröſtet
und geröſtet), geknickt, geſchwungen, ge
brochen, gehechelt und als Werg oder
ſpinnfähiger Abfall;

2. ganz oder teilweiſe aus Baſtfaſern her
geſtellte Garne und Zwirne;

3. Seilerwaren wie Bindfäden, Bindegarne,
Kordel, Schnüre, Stricke, Leinen, Seile,
Taue, Transportbänder, Bandſeile,
Gurte u. a.;

4. alle ganz oder teilweiſe aus Baſtfaſern
hergeſtellten Gewebe, welche für Heeres
bedarf in Betracht kommen. Dieſe ſind
alle glatten oder ſtreifig gemuſterten Ge

Wer in einem in Belagerungszuſtand erklärten
Orte oder Diſtrikte ein bei Erklärung des Belagerungs-
zuſtandes oder während desſelben vom Militärbefehlshaber
im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit erlaſſenes Berbot
übertritt oder zu ſolcher Uebertretung auffordert oder
anreizt, ſoll, wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere
Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem
Jahre beſtraft werden.

Wer in einem in Kriegszuſtand erklärten Orte
oder Bezirke eine bei der Verhängung des Kriegszuſtandes
oder während desſelben von dem zuſtändigen oberſten
Militärbefehlshaber zur Erhaltung der öffentlichen Sicher
heit erlaſſene Vorſchrift übertritt oder zur Ueber
tretung auffordert oder anreizt, wird, wenn nicht die
Geſetze eine ſchwerere Strafe androhen, mit Gef ängnis
bis zu einem Jahre beſtraft.

Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf
Grund dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der
geſetzlichen Friſt erteilt oder wiſſentlich unrichtige
oder un vollſtändige Angaben macht, wird mit
Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geld-
ſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft, auch
können Vorräte, die verſchwiegen ſind, im Urteil für
dem Staate verfallen erklärt werden. Wer
fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund
dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten
Friſt erteilt oder un richtige oder un vollſtändige
Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu drei-
tauſend Mark oder im Unvermögensfalle mit Ge
fängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft.

Die nicht zu meldenden Mindeſtmengen jeder
Warengattung ſind im S 8 aufgeführt.

webe in rohem, gebleichtem, imprägniertem
und gefärbtem Zuſtande, welche mit nicht
mehr als 5 Schäften hergeſtellt ſind und
in denen keine feineren Garne als Leinen
garnnummer 30 engl. oder bei mit Baum-
wolle gemiſchten Geweben keine feineren
Garne als Baumwollgarnnummer 32
engl. verwendet worden ſind;

5. P leere Säcke, ganz oder teilweiſe aus Baſt-
faſern hergeſtellt, und zwar alle unge
brauchten Säcke und alle für menſchliche
oder tieriſche Nahrungsmittel gebrauchten
Säcke.

Zu den Baſtfaſern
Verordnung gehören

Jute, Flachs, Ramie, europäiſcher Hanf,
die außereuropäiſchen Hänfe wie Manila-
hanf, Siſalhanf, indiſcher Hanf, Neuſee
landflachs und andere Seilerfaſern; ferner
alle bei der Bearbeitung von Faſern ent
ſtehenden Wergarten und ſpinnfähigen
Abfälle.

im Sinne dieſer

s 3.

Von der Verordnung betroffene Per
ſonen, Geſellſchaften uſw.

Von dieſer Verordnung werden betroffen:
a) alle gewerblichen Unternehmer und Firmen,

in deren Betrieben die in 8 2 aufgeführten
Gegenſtände erzeugt, gebraucht oder verar-
beitet werden, ſoweit die Vorräte ſich
in ihrem Gewahrſam oder bei ihnen
unter Zollaufſicht befinden;

b) alle Perſonen und Firmen, die ſolche Gegen
ſtände aus Anlaß ihres Wirtſchaftsbetriebes,
ihres Handelsbetriebes oder ſonſt des Er-
werbes wegen für ſich oder für andere in
Gewahrſam haben, oder wenn ſie ſich bei
ihnen unter Zollaufſicht befinden;
alle Kommunen, öffentlichrechtlichen Körper
ſchaft und Verbände, in deren Betrieben
ſolche Gegenſtände erzeugt, gebraucht oder
verarbeitet werden, oder die ſolche Gegen-
ſtände in Gewahrſam haben, ſoweit die
Vorräte ſich in ihrem Gewahrſam oder
bei ihnen unter Zollaufſicht befinden;

d) Perſonen, welche zur Wiederveräußerung
oder Verarbeitung durch ſie oder andere be-
ſtimmte Gegenſtände der in 8 2 aufgeführten
Art in Gewahrſam genommen haben, auch
wenn ſie kein Handelsgewerbe betreiben;

e) alle Empfänger (der unter a bis d bezeich-
neten Art) ſolcher Gegenſtände nach
Empfang derſelben, falls die Gegenſtände
ſich am Meldetag auf dem Verſand be
finden und nicht bei einem der unter a bis d
aufgeführten Unternehmer, Perſonen uſw.
in Gewahrſam oder unter Zollaufſicht ge
halten werden.

Von der Verordnung betroffen ſind hiernach
insbeſondere nachſtehend aufgeführte Betriebe und
Perſonen:

gewerbliche Betriebe: wie z. B. Faſerberei-
tungsanſtalten, Spinnereien, Webereien, Zwirne-
reien, Färbereien. Bleichereien, Wäſchefabriken,
Konfektionshäuſer, Plan- und Säckefabriken,
Seilerwarenfabriken, Seilereien, Netzfabriken.

Die nicht zu meldenden Mindeſtmengen jeder

Handelsbetriebe: Kaufleute, Lagerhalter, Spe
diteure, Kommiſſionäre uſw;

wirtſchaftliche Betriebe: Landwirte uſw.
Sind in dem Bezirk der verordnenden Behörde

neben der Hauptſtelle Zweigſtellen vorhanden
(Zweigfabriken, Filialen, Zweigbureaus u. dergl.),
ſo iſt die Hauptſtelle zur Meldung und zur Durch
führung der Beſchlagnahmebeſtimmungen auch
für die Zweigſtellen verpflichtet. Die außerhalb
des genannten Bezirks (in welchem ſich die Haupt
ſtelle befindet) anſäſſigen Zweigſtellen haben
einzeln zu melden.

8 4.

Meldepflicht.
Die von dieſer Verordnung betroffenen

Gegenſtände ſind von den in S 3 Bezeichneten
(Meldepflichtigen) nach Maßgabe der nachſtehenden
Beſtimmungen zu melden.

Die erſte Meldung iſt für die am 2. Auguſt
1915 nachts 12 Uhr vorhandenen Vorräte bis
zum 12. Auguſt zu erſtatten.

Die folgenden Meldungen ſind für die
bei Beginn des erſten Tages eines jeden zweiten
Monats vorhandenen Vorräte bis zum 10. des
betreffenden Monats bei der zweiten Meldung
demnach bis zum 10. Oktober 1915 zu erſtatten.

s 5.

Meldeſcheine.
Bei der erſten Meldung ſind die Vorräte von

ſämtlichen in S 2 aufgeführten Gegenſtänden an
zugeben bei den folgenden Meldungen nur die
Vorräte der in S 2 unter Ziffer 1 und 2 aufge
führten Gegenſtände.

Die Meldungen haben unter Benutzung der
amtlichen Meldeſcheine für Baſtfaſern und Baſt
faſererzeugniſſe zu erfolgen. Die Meldeſcheine
für die erſte Beſtandsmeldung ſind unver
züglich nach erfolgter Bekanntmachung gegen
wärtiger Verordnung, für die ſpäteren Mel
dungen entſprechend frühzeitig, bei dem Webſtoff
meldeamt der Kriegs Rohſtoff- Abteilung des
Königl. Kriegsminiſteriums, Berlin SW. 48, Ver
längerte Hedemannſtraße 11, zu verlangen. Die
Anforderung hat auf einer Poſtkarte (nicht mit
Brief) zu erfolgen, die nichts anderes enthalten
darf, als die Kopfſchrift: „Betrifft Meldeſcheine
für Baſtfaſern“, die kurze Anforderung der Melde-
ſcheine und die deutliche Unterſchrift und Firmen
ſtempel mit genauer Adreſſe.

Die Beſtände ſind nach den vorgedruckten
Stoffbezeichnungen getrennt anzugeben.

Jn denfenigen Fällen, in denen die Gewichte
oder Mengen nicht ermittelt werden können, ſind
ſchätzungsweiſe Angaben einzutragen, mit dem
beſonderen Vermerk, daß die Angaben geſchätzt
ſind.

Sämtliche in den Meldeſcheinen geſtellten
Fragen ſind genau zu beantworten.

Die Meldeſcheine ſind ordnungsgemäß fran
kiert an das

Webſtoffmeldeamt der Kriegs-Rohſtoff Ab
teilung des Königlichen Kriegsminiſterium,
Berlin SW 48, Verläng. Hedemannſtr. 11,

einzuſenden. Auf der Vorderſeite der zur Ueber
ſendung von Meldeſcheinen benutzten Brief-
umſchläge iſt der Vermerk zu ſetzen: „Enthält

Warengattung ſind im 8 8 aufgeführt. Meldeſcheine für Baſtfaſern“.
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(Fortſetzung.) g 8.
Beſondere Meldebeſtimmungen.
Flachsſtroh und Haufſtroh, welche am

Stichtage noch nicht geerntet ſind, müſſen
ſchätzungsweiſe gemeldet werden. Die genaue
Meldung iſt ſofort nach der Einerntung unter
Abzug des Gewichtes des Samens vorzunehmen.

Die nach dem jeweiligen Stichtage eintreffen
den, vor dem Stichtage aber ſchon abgeſandten
Vorräte ſind vom Empfänger unverzüglich
nach Empfang zu melden.

Außer den Vorratsmengen iſt anzugeben,
wem die fremden Vorräte gehören, die ſich im
Gewahrſam des Auskunftspflichtigen (88 3 u. 4)
befinden.

Auf einem Meldeſchein dürfen nur die Vor
räte eines und desſelben Eigentümers, und die
Beſtände einer und derſelben Lagerſtelle gemeldet
werden.

Soweit Rohſtoffe oder Garne nach dem
25. Mai 1915 aus dem Auslande einge
führt ſind, hat der Meldepflichtige dies bei Er
ſtattung der Meldung anzugeben und auf Ver-
langen des Kriegsminiſteriums, KriegsRohſtoff
Abteilung, den Nachweis dafür zu erbringen.

Anfragen, die vorliegende Verordnung be
treffen, ſind an das Webſtoffmeldeamt der Kriegs
Rohſtoff Abteilung des Königl. Kriegsminifteriums,
Berlin SW. 48, Verlängerte Hedemannſtraße 11,
zu richten; die Anfragen müſſen auf dem Brief-

zurichten, aus dem jede Aenderung in den Vor
ratsmengen und
ſein muß.

iſt jederzeit die Prüfung des Lagerbuches, ſowie
die Beſichtigung des Betriebes zu geſtatten.

umſchlag ſowie am Kopf des Briefes den Ver
merk enthalten: „Betrifft Beſtandsaufnahme für
Baſtfaſern“.

Muſter der gemeldeten Vorräte ſind nur auf
beſonderes Verlangen dem Webſtoffmeldeamt
zu überſenden.

8 T.
Lagerbuch.

Jeder Meldepflichtige hat ein Lagerbuch ein

ihre Verwendung erſichtlich

Beauftragten der Polizei und Militärbehörden

s 8.
Ausnahmen.

Die Meldepflichtigen ſind inſoweit von einer

Nicht zu melden ſtnd demnach alle ge
muſterten Gewebe (ausgenommen geſtreifte
Gewebe und alle Baſtfaſergewebe, in denen
Garne feiner als Leinengarn Nr. 30 oder
Baumwollgarn Nr. 32 enthalten ſind.
Ebenſo ſind nicht zu melden alle Wirk-
waren und Spitzen (vergl. S 2 Ziffer 4H,

ch 500 Säcke aller zu meldenden Gattungen
(vergl. S 2 Ziffer 5).

Auch dieſe Perſonen ſind auf beſonderes Ver
langen der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Kriegs
miniſteriums zur Meldung ihrer Vorräte oder zu
Fehlmeldungen verpflichtet.

Jn jedem Falle tritt auch für ſie die Pflicht
zur Meldung und zur Führung eines Lagerbuches
für die geſamten Beſtände ein, wenn an einem
ſpäteren Stichtage die oben bezeichneten Mindeſt-
vorräte überſchritten werden. Verringern ſich
die Beſtände nachträglich unter die angegebenen
Mindeſtvorräte, ſo bleibt die Pflicht zur Wieder

Meldepflicht und Führung des Lagerbuches befreit,
als ihre Vorräte (einſchließlich derjenigen in ſämt-
lichen Zweigſtellen, die ſich im Bezirke der verord
nenden Behörde befinden) am 2. Auguſt 1915,
nachts 12 Uhr, geringer ſind als (Mindeſtvorräte):

a) ein Geſamtvorrat von 500 kg Faſerſtroh
oder 100 kg ausgearbeitete Rohſtoffe,
100 kg Garne und Zwirne oder 100 kg
Seilerwaren,

c) 200 m Geſamtlänge von Geweben gleicher
Bezeichnung (z. B. alle Gewebe unter der
Bezeichnung Handtücher oder Bettücher).

holung der Meldung und Führung des Lager-
buches trotzdem beſtehen.

Magdeburg, den 27. Juli 1915.

Der ſtellv. Kommandierende General

des V. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie.

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

c

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 9, SDiffer b des Geſetzes über den

Belagerungszuſtand vom A4. Juni 1851 ordne ich an:
Die Herſtellung und der Verkauf von Schmuchkgegen-

ſtänden aus kupfernen Sührungsbändern von Frtillerie-
geſchoſſen deren Aneignung im Regelfalle eine wider-
rechtliche iſt ſowie die Aufforderung zur Einſendung
ſolcher Führungsbänder wird verboten.

Uebertretungen werden,

Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft.
Dieſe Verfügung tritt ſofort in Kraft.
Magdeburg, den 22. Juli 1915.

Der ſtellvertretende Kommandierende General
des IV. Armeekorps:

Srhr. von Lynchker, General der Jnfanterie,
à ja suitse des Luftſchiffer-Bataillons Kr. 2

wenn die beſtehenden
Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen,

Antritt

kaſſen- und Arbeiterweſen“.

Größere Maſchinenfabrik Mitteldeutſchlands ſucht zum ſofortigen
jüngere, militärfreie

kaufmänniſche Beamte
für Abteilung: „Buchhaltung, Kalkulation, Korreſpondenz, Kranken-

Angebote mit Angabe der Gehalts-
anſprüche, Eintrittstermin ſowie Zeugnisabſchriften unter Z. m.
6833 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. (38050a

Wir ſuchen
ältere, erfahrene

zum

auf Präziſionsarbeit.

ſofortigen oder ſpäteren Eiutritt

Eiſendreher und er
Rheiniſche Metallwaren und Maſchinenfabril.

Abteilung Sömmerda.

Jnſtallateur
geſucht

mit

Gasanſtalt Helbra
bei Mansfeld. 8803a

Händelſtraße 7
2 herrſch. Wohnungen je mit
Garten u. Laube ſofort od. ſpäter
zu vermieten. Anfragen an
Werneburg Co., AeußereDelinſchertr 23. Fernſpr. 233.

Krause sehe ſſaſechuſe

Unterricht im Schneidern und
un für eig. Bedarf.

6240] Barfüßerſtr. 16 II.

Ein Kind findet liebevolle
Pflege bei beſcheidenen Gehalts
Anſprüchen. rer bitte abzu-

u. Z. j. 6830 a. d. Geſchäfts-
ſtelle d. Ztg. (37990

Irrigatoren
(Spülapparate

Spülkannen
Spülpulver

Gummiwarenhaus

Gr. Ulrichſtr. 41.
Ecke Kaulenberg.

Kräftiges Mädchen

geſucht.

dieſer Zeitung.

vom Lande, aus ordentlicher Fa-
milie, von 16 Jahren an, wird auf
mittleres Gut als Hausmädchen

Offerten ſind zu richten
u. Z. l. 6832 an die Geſchäftsſtelle

(3804a

Schwager und Onkel

Familien Nachrichten.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschlusse wurde

heute früh 5 Uhr nach kurzem Krankenlager im noch
nicht vollendeten 58. Lebensjahre mein innig geliebter
Mann, unser treusorgender Vater, unser lieber Bruder,

Bekanntmachung.
Die ſetner Zeit über die Kreischauſſee Merbitz-Kroſigk-

Kaltenmark km 0,4 bis 1,15 verhängte Sperre wird hiermit
wieder aufgehoben.

Halle a. S., den 27. Juli 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 11562. von Krosigk. (9719

Rtttergut
Kreis Leobſchütz O 6.

713 Morgen incl. 40 Morg. Wieſe,
völlig arrondiert m. gutem Boden,
gutem Bauzuſtand, hochherrſchaft-
lichem Wohnhaus in ſchönem Park,
6 km vom Bahnhof an Chauſſee
gelegen, weil Beſitzer gefallen,
ſofort zu verkaufen. Gefl. Off.
u. A. 769 an Haasenstein
Vogler, A. G. Breslau.

2belgiſche Fohlen,
3- und 4 jäbhrig, ſind, wei über-
gäblig, innerhalb des 4. Korps-
bezi verkäuflich auf (3806a

Rittergut Schönwölkan
b. Crenſitz.

Haltbare Strohſeile
empfiehltA. Schulte, görblg

Ein mittelſchweres und SleichtereArbeitspferde

ſind ſofort mit oder ohne Geſchirr
preiswert zu der gufen.
Eichendorffſtr. Tel. 3852.

Jagdhund,
Pudel- Pointer,preiswert in gute Hände zu 8577

kaufen.
A. Wernicke,Wallwitz (Saalkreis).

Herbſtrüben,
Spinat, Rabinschen, Winterſalat,

Erfurter Samenhandlung
Wilhelm Grell, Markt 16.

Neben der Hirſchapotheke.

Reitzeug
zu verkaufen. Näheres Hotel
xoldene Kugel“. (9685
40 50 Ztr. Gußeiſen hat zu

verkaufen. (9710Ammendorf, gHaupſſtr. 677. Winter.

Eingeſäuertes Rübeniraut
verkauft. Gefl. Off. unter B. S. 6921
an Rudolf Mosse, Brüderſtraße 4.

auf Seide, völligFeiner Fra neu, äußerſt
billig zu verkaufen. Fig. 175 bis
180. Gasthaus HaferKkorn,
38000) Ammendorf.

Verlangte Perſonen

Tüchtigen Verkäufer
für d. Manufakturwaren-Branche
ſucht Warenhaus Ad. Brünn Naehk.,
Berlin, Frankfurter Allee 89.

Friſeurgehilfeverlangt, Wochenl. J Wohng.

vVermietungen

ö-bezw. immer Bohnung
nahe Riebeplatz auch als Geſchäftsräume

geeignet, mit allen Annehmlich-
keiten, wie Warmwaſſerverſor-
gung, Zentralheizung, Fahrſtuhl
(ſelbſttätigg, Staubſauger, Bad,
Waſſerkloſ., Doppelfenſter, elektr.Licht Gas, Gasherd, viel Neben-

gelaß uſw. ſofort oder ſpäter zu
vermieten. Zu erfragen: Halleſche
Zeitung, Leipziger Straße 6162.

Händelſtr. 20 ptr.
Herrſchaftliche Wohnung mit
Gartenbenutzung. Näheres
91766 Baubüro Uleſtraße 3.

c

der Amtsvorsteher und Rittergutsbesitzor

Carl Herbstaus einem Leben, reich an Arbeit und voll unermäd-
sanften Tod

ab gerufen. [3795a
licher Schaffensfreude, durch einen

In tiefstem Schmerze

Carl Herbst
Elise Herhbst.

Dederstedt, den 25. Juli 1915.

Uhr vom Prauerhause aus statt.

Eugenie Herbst geb. Heynemann

Die Beerdgane findet Mittwoch, den 28. Juli, nachm.

Im Kampfe
und einziger Sohn

Pa
Einjährig

im Alter von 22
-Freiwil
ahren.

Koſt (9702 eConradt, Berlin, Dreyhauptſtr. 17

Halle a. S., Juli 1915.

um unser Vaterlana fiel am 25. Juni unser hoffnungsvoller, ral Wartze,
liger im Oldenburger Infanterie- Regiment Nr. 91,

Alfred Wartze und Frau.

D F.

Jede Druckſache Fernſprecher 8108 und 8109.

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 61/62.

liefern wir vom einfachſten Briefbogen und Briefumſchlag bis zum feinſten IJlluſtrations und Vielfarben-
Seuck. Rufen Sie bitte unſeren Vertreter.

Buchdruckerei Otto Thiele Halleſche Zeitung),

D
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2. Beilage zu Nr. 347 der Halleſchen Zeitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anha

28. Juli 1915

lt und Thüringen
Provinz Sachſen und Umgebung

Träger des Eiſernen Kreuzes
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Huſar Paul

gankel und Unteroffizier W. Rot he aus Langenbogen,
H. Leutzſch aus Klepzig, Unteroffizier Karl Krone aus
Rienſtedt bei Sangerhauſen, Gefreiter Paul Schmölling
aus Oberröblingen a. d. Helme, Offizierſtellvertreter Emil
Bernſtein und Unteroffizier Friedr. Brüggemann aus
Aſchersleben, Musketier Wilhelm Fickert aus Doberſchütz,
Gefreiter der Reſerve Karl Schmidt aus Friedrichsaue, Vize
feldwebel H. Fiedler aus Profen, Gefreiter Kühne aus
gühnitzſch, Vizewachtmeiſter Karl Böniſch, Jnfanteriſt Ewald
Kietſcher, beide aus Mühlberg (Elbe), Unteroffizier Franz
Heyer aus Lugau bei Kirchhain, Unteroffizier Wilhelm
Vaſſerslebe, Vizewachtmeiſter Max Schröter, beide
gus Hohenleipiſch, Reſerviſt Fritz Pannier aus Wittenberg,
Marine-Jngenieur Franz Partuſchke, Unterſeeboots-Maſchi-
niſten-Maat Egon Riemann, beide aus Torgau, Gefreiter
Max Klunker aus Seifertsmühl, Musketier Otto Jage aus
Nedlin, Unteroffizier Wilhelm Mittag aus Knippelsdorf.

Wie die Gefangenen in Deutſchland behandelt
werden

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Chriſtianig: Jn einem
Vortrag, den der norwegiſche Bankier Steen in London über
ſeine Beſuche in deutſchen Gefangenenlagern hielt, erzählte er unter
anderem, in Blankenburg habe er den belgiſchen General
Léman geſprochen, der nur Lobenswertes über ſeine Be
handlung geſagt habe. Ebenſo habe der Adjutant des Königs
Georg, Oberſt Gordon, nicht das geringſte über die Be
handlung zu klagen gehabt. Er habe lobend erwähnt, daß
die deutſchen Offiziere ihm gute Sympathien erwieſen. Auch die
in dem Gefangenenlager von Merſeburg untergebrachten
Indier ſeien ſehr zufrieden mit ihrer Behandlung. Sie
erhielten ſogar ihr Eſſen auf indiſche Art zubereitet. Das
Kriegsbrot ſei beſſer als ſein Ruf. Deutſchland habe nicht
weniger als über 70 Millionen Kronen für Errich
tung der Kriegsgefangenenlager ausgegeben.

Mit folgender Feſtſtellung beginnt eine Schilderung des täg-
lichen Lebens der engliſchen Kriegsgefangenen in Deutſchland, die
der Feldgeiſtliche Rev. B. G. O'Rorke in der „Daily Mail“
veröffentlicht: „Nach zehn Monaten, die ich unter unſeren Kriegs
gefangenen in Deutſchland zugebracht habe, bin ich in der Lage
zu verſichern, daß ſie nur einen einzigen Grund zur Klage haben,
und das iſt der, daß ihr Leben nicht mehr zur Verfügung ihres
Landes ſteht zu einer Zeit, in der ſie ſo dringend gebraucht
werden.“ Der Kaplan erzählt dann weiter, daß er im Sep-
tember in Landrecies gefangengenommen und nach Torgau
gebracht wurde: „Jn der Feſtung Torgau befanden ſich 232
engliſche Offiziere und annähernd 1000 Franzoſen. Wir hatten
Gelegenheit, uns ſowohl körperlich als auch geiſtig ge-
ſund zu erhalten. Zuerſt zerſtreuten wir, uns mit
athletiſchen Uebungen. Wir turnten unter der Leitung eines
Leutnants des Gordon-Hochländer-Regiments, der als Fußball-
ſpieler großen Ruf genießt. Er erwies ſich auch als idealer
Turnlehrer. Nach dem Mittageſſen wurde Fußball geſpielt, und
manchmal wurden auch internationale Wettſpiele mit den Fran-
zoſen abgehalten. Später legten wir auf einem Stück unbe-
wachſenen Bodens einen Tennisplatz an. Es ſchadete wenig, daß
das Erdreich Löcher hatte und daß wir kein Fangnetz beſaßen.
Wir halfen uns mit Barren und mit einer Turnleiter. An den
Winterabenden wurden die müßigen Hände mit Näharbeiten be-
ſchäftigt. Aber wir hatten auch Baumeiſtertalente. Man wies
uns einen Platz an, auf dem wir uns eine eigene Kirche
errichten konnten. Der Bau wurde mit großem Geſchick aus-
geführt. Kirchenſchiff und Prieſterkanzel wurden errichtet; zwei
Stufen führten zu einer Plattform, auf der ſich der Altar über
den Boden erhob. Jn den Wohnräumen vertrieben wir uns die
Zeit mit Bridge und Bilder-Geduldſpielen. Bei dieſen Be-
ſchäftigungen herrſchte oft eine friedvolle Ruhe, wie man ſie kaum
für möglich gehalten hätte. Künſtler aller Art und Karikaturiſten
ſorgten für den Humor. Auch an geiſtiger Bildung wurde nichts
verabſäumt. Die Zahl der Bücher, die von Hand zu Hand gingen,
waren geradezu erſtaunlich. Die dreizehn Bände von Carlyles
„Friedrich der Große“, die drei Bände ſeiner „Franzöſiſchen
Revolution Homers Jlias und Odhyſſee, die Werke Shakeſpegres
ſind nur eine Auswahl aus der Menge des Leſeſtoffes. Auch

Erzählungen viel geleſen.“

Kriegskinderpflege und Kirche
Das Zentralkomitee vom Roten Kreuz hat eine beſondere

Abteilung „Kriegskinderpflege“ eingerichtet, um etwaige Krieger-
waiſen, die durch den Krieg ihr Vaterhaus verloren haben, in
geeigneten Familien vorübergehend oder dauernd unter-
zubringer. Zu dieſem Zwecke nimmt die Kriegskinderpflege
Anmeldungen von ſolchen Familien entgegen, die Kinder auf
zunehmen gewillt ſind, und bittet um Anmeldung von Kindern,
für die eine neue Heimat geſucht wird. Da das Zentralkomitee
mit Recht betont, daß die Unterſtützung der Kinderpflege durch
die Geiſtlichen ſehr erwünſcht wäre, fordert das Kgl. Kon-
ſiſtorium zu Magdeburg die Pfarrer der Provinz zu der
erbetenen Mitarbeit bei der Durchführung des geplanten
Hilfswerks auf, das in der Provinz Sachſen ſeinen Stützpunkt in
dem unter der Geſchäftsleitung von Prediger ThieleMagde-
burg ſtehenden Provinzial Erziehungsverein
finden wird. An dieſen ſind daher auch Vorſchläge über geeignete
Familien und über unterzubringende Kinder zu richten.

Ehrengeläut am 1. Auguſt
Das Altenburgiſche Miniſterium hat verfügt, daß am

kommenden 1. Auguſt, dem Jahrestage des Kriegsbeginne
mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr, zum Gedächtnis der bisher im
Kampfe für das Vaterland Gefallenen in jeder Kirchengemeinde
des Landes wiederum ein der Gemeindeſitte entſprechendes
Ehrengeläut veranſtaltet werde.

g. Döllnitz (Saalkreis), 26. Juli. (Das Gefangenen
lager Merſeburg) hatte für die Belegſchaft der Braun
kohlengrube „Hermine Henriette 2“ hier ein Kommando von
100 Mann geſtellt letzteres ſoll jetzt um 50 Mann vergrößert
werden.

g. Weſenitz (Saalkreis), 26. Juli. (Seltſames Wieder-
finden eines geſtohlenen Fahrrades.) Vor einiger
Zeit wurde Herrn Fleiſchermeiſter L. aus Schkeuditz auf einer
Geſchäftsreiſe in Ermlitz ein noch faſt neues Fahrrad entwendet.
Am Morgen des 11. Juli fand nun ein in Lochau bedienſtetes
Mädchen auf dem Wege nach unſerem Orte unweit der Elſter ein
herrenloſes Rad, welches ſich nach den angeſtellten Ermittelungen
als das geſtohlene erwies. Dem Diebe war jedenfalls der Boden
unter den Füßen zu heiß geworden, ſo daß er ſich hier des Rades
entledigte, das nun ſeinen Eigentümer wiedergefunden hat.

te. Gröbers, 26. Juli. (Zur Obſternte.) Nachdem die
Kirſchenernte bis auf ſpäte Sauerkirſchen ihrem Ende zuneigt,

hat man hier in den letzten Tagen mit der Birnewernte be
gonnen. Trotz der Verluſte durch Trockenheit und ausgedehnte
Raupenplage iſt der Anhang meiſt noch ein guter, nur ſind die
Birnen nicht recht zur Entwickelung gekommen. Der Anhang
von Aepfeln iſt faſt durchweg ein geringer. Auch der Anhang
von Pflaumen bietet mit wenigen Ausnahmen nur eine
en Ernte. Die Weinernte verſpricht dagegen eine gute zu
werden.

g. Lochau (Saalkveis), 26. Juli. Sammlung für die
Nationalſtiftung. Obſtverpachtung.) Auf Ver-
anlaſſung des Herrn Gemeindevorſtehers Knittel fand in hieſiger
Gemeinde eine Sammlung für die Nationalſtiftung für die
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen ſtatt; dieſelbe ergab
den Betrag von 121 M., welcher an die zuſtändige Stelle ab-
geführt wird. Bei der Verpachtung des der Gemeinde ge-
hörigen Pflaumenanhanges an der Straße nach Weſenitz wurden
für die einzelnen Parzellen 80 M. erzielt, eine andere an der
Elſter brachte 25 M. ein. Der Aepfelanhang in einem Gemeinde-
anteil wurde mit einem Pachtpreis von 49,50 M. bewertet.

k. Schkopau, 26. Juli. (Die Niederſchläge), welche
uns die letzten Tage gebracht haben, ſind nach der langanhalten-
den Trockercheit beonders für die mit Kartoffeln und Rüben be-
ſtellten Fluren von unſchätzbarem Wert. Die Wieſen können ſich
nach dieſem durchdringenden Regen, wie wir ihn ſeit Monaten
nicht gehabt haben, erholen. Auch die Kohlarten können ſich
weiter entwickeln. Beſonders für die Gurkenfelder, die zum Teil
infolge der Trockenheit an Ertrag bedeutend nachließen, iſt der
Regen von großem Vorteil. Freilich erleidet die Getreideernte
dadurch einigen Aufſchub; jedoch nach einigen ſchönen Tagen kann
auch das Getreide wieder eingefahrew werden.

Delitzſch, 26. Juli. (Auf dem Schweinemarkt)
am 24. Juli waren 55 Paar Ferkel zum Verkauf geſtellt. Be

ewfrage wurde das Paar zum Preiſe von 20--28 Mark

Von der Unſtrut, 26. Juli. (Marktbericht.) Das
Geſchäft ging lebhaft, die Zufuhren waren im allgemeinen reich-
haltig, die Nachfrage ſtark und die Preiſe zogen durchgängig an.
Gurken koſteben das Schock 2,50——3,00 Mk. Jm Fettviehhandel
blieb das Geſchäft im allgemeinen ruhig bei wenig veränderten
Preiſen. Es wurden bezahlt für 50 Kilo Lebendgewicht
bei Stieren und Färſen 60—66 Mk., Bullen 58-66 Mk.,
Ochſen 6066 Mk., Kühen 52—64 Mk., Kälbern 56—64
Mark, Hammeln 55-60 Mk., Lämmern 6065 Mk.,
Schweinen, 150-200 Pfund ſchweren 90--100 Mk., 200--300
Pfund ſchweren 100-110 Mk. Nach leichterer Ware herrſchte
wenig Begehr. Das Paar Korbſchweine koſtete 15——-30 Mk.

W. Dingelſtadt, 26. Juli. Keine neue Bürgerliſte.)
Die Stadtverordneten haben beſchloſſen, in dieſem Jahre eine
neue Bürgerliſte nicht aufzulegen, damit bei den diesjährigen
Kommunalwahlen die im Felde ſtehenden Bürger ihres Wahl-
rechtes nicht verluſtig gehen. Es ſoll nach der vorjährigen Liſte
gewählt werden.

Genthin, 26. Juli. Tödlicher Unfalk.) Der
Muſiker Katerbau in Parchen war mit dem Zuſammen-
koppeln zweier beladener Erntewagen beſchäftigt, als die Pferde
durch Fliegenſtiche plötzlich ſcheuten und anzogen. K. kam unter
die Räder des ſchweren Wagens, wurde überfahren und ſofort
getötet.

M. Liebenwerda, 26. Juli. (Oberpfarrerwechſel.)
Jm Nachbarſtädtchen Wahren brück hielt am Sonntag der
dortige Oberpfarrer, Herr Paſtor Pflanz, ſeine Abſchieds-
predigt, um das Pfarramt in ſeinem Geburtsort Breitenfeld,
Kreis Gardelegen, zu übernehmen. Jn Herrn Oberpfarrer
Pflanz verliert nicht nur die genannte Gemeinde, ſondern der
ganze Kreis Liebenwerda eine mit ihm und allen Heimat-
vbeſtrebungen aufs engſte verwachſene Perſönlichkeit. Obwohl erſt
7 Jahr im Kreiſe, an deſſen öſtlicher Ecke bei Lauchhammer ihm
am 1. Juni 1908 eine Hilfspredigerſtelle neu eingerichtet wurde,
hat er ſich mit dem Kreis und ſeinen Bewohnern, mit der
Heimat und ihrer Eigenart ſo ſchnell vertraut gemacht, daß er
bereits für das Jahr 1912 einen Heimatkalender für
den Kreis Liebenwerdag herausgab, dem er dann, in
zwiſchen zum Diakonus, dann zum Oberpfarrer in Wahrenbrück
gewählt, jedes Jahr einen neuen folgen ließ. Dieſer Heimat-
kalender fand von Anfang an bei der Kreisbevölkerung großen
Anklang.

x Calbe a. d. Milde, 26. Juli. (Der letzte Wochen
markt) brachte eine Anfuhr von 250 Ferkeln ſowie 30 Stück
größeren Schweinen. Man zahlte für das Paar Ferkel im
Alter von 5 Wochen 20——26 M., 6 Wochen alte und ältere Ferkel
wurden mit 28—36 M. für das Paar bezahlt. Pölke koſteten
das Stück 2433 M., Futterſchweine 37—-45 M. Der Markt
endete ohne nennenswerten Ueberſtand.

Croſſen (Elſter), 26. Juli. (Schweinemarkt.) Ferkel,
6——8 Wochen alt, koſteten 20—-30 M., Läufer 3—4 Monate alt
60 M. Der Markt wurde geräumt. Die Nachfrage konnte nicht
gedeckt werden.

n. Cöthen, 26. Juli. (Die Ausſichten der Zucker-
rübenernte. Großer Brandſchadendurch Blitz-
ſchlag.) Der Entwicklung der Zuckerrüben iſt das Wetter
der letzten Wochen günſtig geweſen. Die Wurzeln weiſen ein
für die Jahreszeit verhältnismäßig hohes Gewicht auf. Die
Blätterbildung iſt ebenfalls ſehr ſtark. Die großen Zucker-
fabriken ſehen aber der kommenden Arbeitszeit mit einiger Be
ſorgnis entgegen, denn der Arbeitermangel dürfte ſich hier
ſehr fühlbar machen. Jm benachbarten Großbadegaſt traf
geſtern mittag ein Blitzſtrahl die große Scheune des
Müllerſchen Gutes, die ſofort in hellen Flammen
ſtand. Auch Schuppen und Stallungen wurden von den
Flammen ergriffen und vollſtändig eingeäſchert. Der
Schaden iſt ſehr groß, da außer den Gebäuden landwirt-
ſchaftliche Maſchinen und Geräte, der Ertrag von 6 Morgen
Roggen, die geſamte Heuernte und 70 Zentner Trockenſchnitzel
vernichtet wurden. Mit Mühe gelang es, das Vieh zu retten,
Das etwas abſeits ſtehende Wohnhaus blieb erhalten.

Deſſan, 26. Juli. (Durch Poſtkarten verraten
hat ſich ein junger Durchbrenner aus Deſſau, der von der Ber
liner Kriminalpolizei feſtgenommen wurde. Ein 17 Jahre alter
Max Wald entwendete ſeinen Eltern in Deſſau ein Spar-
kaſſenbuch über 2000 M., erhob darauf 1250 M. und fuhr nach
Berlin. Hier traf er ſich mit einem Altersgenoſſen, einem
Fiſcher Franz Rathmann, deſſen Braut und deren Schweſter,
jungen Mädchen von 16 und 17 Jahren. Alle vier verjubelten
das Geld auf Kraftwagenfahrten, in Bier- und Weinwirtſchaften.
Poſtkarten, die die luſtige Geſellſchaft von ihren Vergnügungs-
fahrten nach Deſſau ſchrieb, brachten dort die Polizei auf die
Spur des Durchbrenners.

Leipzig, 27.“ Juli. (Streikbewegung im Leibp-
ziger Transportarbeitergewerbe.) Bei der Leip-
ziger Speditionsfirma Albert Meyer (Leipziger Paketfahrt)
iſt ein Streik ausgebrochen, der anſcheinend auch auf die
anderen hieſigen Speditionsbetriebe überzugreifen ſcheint. Da
die Firma Albert Meyer ſehr viel Kriegsgut zu trans-
portieren hat, wurde die Angelegenheit dem Generalkommando
unterbreitet. Dieſes hat nach Prüfung aller Angaben die
ſtreikenden Arbeiter durch Trainſoldaten er-
ſetzt. Wie das „Leipz. Tgbl.“ noch von anderer Seite erfährt,
ſind die Arbeiter verſchiedener weiterer Leipziger Speditions-
firmen gleichfalls in den Streik eingetreten.

W. Eisfeld, 26. Juli. (Höchſt preiſe für
und Wurſtwaren.) Der hieſige Gemeinderat
Höchſtpreiſe für Fleiſch feſtzuſetzen, und zwar für das

Fleiſch-
beſchloß,

gramm Rindfleiſch 1 M., Schweinefleiſch 1,30 M.,
Kalbfleiſch 0,90 M., Hammelfleiſch 1,10 M., Wurſt
1,20 M. und Speck 1,10 M.

W. Jlmenau, 26. Juli. (Wieder ein Kind beim
Spielen am Waſſer ertrunken.) Jn Jlmenawu ſtürzte
das vier Jahre alte Söhnchen eines Glasmachers beim
Spielen in den großen Teich. Der 13jährige Sohn des Voll
ſtreckungsbeamten Ulrich ſprang zwar ſofort dem Kinde nach und
holte es unter eigener Lebensgefahr aus dem Waſſer. Die ſofort
angeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren jedoch leider ohne
Erfolg.

Eiſenberg, 26. Juli. (Jn ſibiriſcher Gefangen-
ſchaft geſtorben.) Der Horniſt Alfred Schubert aus
Hermsdorf geriet in ruſſiſche Gefangenſchaft. Jm fernen
Sibirien iſt er nun, gleich ſeinem Kameraden Richard Vogel
aus Hermsdorf, ein Opfer der unerträglichen Ver-
hältniſſe geworden. Von einem Kameraden erhielten die
Angehörigen die Todesnachricht.

W. Apolda, 26. Juli. (Eine Dampffärberei ein-
geäſchert.) Jn der Nacht zum Sonnabend iſt die Dampf-
färberei von Bellſcheidt in Mattſtedt niedergebrannt. Auch die
hieſige Feuerwehr beteiligte ſich an den Löſcharbeiten. Es gelang
aber nur, das Wohnhaus zu retten. Die Betriebseinrichtung
wurde vernichtet. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt.

Kleine Nachrichten
Lebensmittelpreiſe und Kleinhandel

Jm Landesausſchuß Rheinland und Weſtfalen des
Reichsdeutſchen Mittelſtandsverbandes fand eine Sitzung
ſtatt, die ſich eingehend mit den Lebensmittelpreiſen be-
faßte. Das Beſtreben, energiſche Maßnahmen
gegen Lebensmittel- Wucher zu ergreifen, findet
im geſamten Mittelſtande und insbeſondere im
Lebensmittelkleinhandel, der vornehmlich unter dieſen Miß-
ſtänden zu leiden hat, ungeteilten Beifall. Es
wurde beſchloſſen, ſich den Behörden zur Hilfeleiſtung bei
der Durchführung geeigneter Maßnahmen zur Verfügung
zu ſtellen, und ein Arbeitsausſchuß mit weitgehenden Voll-
machten eingeſetzt.

Vom Johanniter-Orden
Jn dem am 24. Juni im Ordenshauſe zu Berlin ſtattge

habten Kapitel des Johanniter-Ordens wurde die Liſte der
jenigen Edelleute feſtgeſtellt, welche Seine Majeſtät dem Kaiſer
zur Ernennung in Vorſchlag gebracht werden ſollten. Es ſind
90 Herren, und iſt die Ernennung inzwiſchen durch Allerhöchſte
Kabinettsordre vom 16. Juli erfolgt. Unter den 90 Edelleuten
befinden ſich zwei Niederländer und ein ſchwediſcher Herr. Was
die Leiſtungen des Ordens während der Kriegs-
zeit betrifft, ſo hat ſich der Orden bemüht, ſeine Aufgaben in
vollem Maße zu erfüller. Eine große Zahl von Johanniter-
rittern hat ſich zur Verfügung geſtellt, und es ſtehen noch eine
Reihe von Rittern zur Verfügung, ohne Verwendung gefunden
zu haben Für dem Dienſt in der Etappe ſind vom Orden nun-
mehr 1518 Schweſtern und 504 Brüder ausgerüſtet und geſtellt
worden. Jn der Ausbildung von Krankenpflegeperſonal wird
rüſtig fortgeſchritten. Die Meldungen um Ausbildung als
Johanniterſchweſter ſind im Vergleich zu dem Vorjahr um das
Dreifache geſtiegen. Seit dem Januar-Kapitel konnten 46 junge
Mädchen zu dienenden Schweſtern ernannt werden, ſo daß jetzt
1134 Johanniterſchweſtern vorhanden ſind, die zum großen Teil
in der Krankenpflege ſtehen.

1810 Perſonen auf der „Eaſtland“ umgekommen.
Nach Blättermeldungen aus Chicago ſind von den 2572 Per-

ſonen, die ſich auf dem Dampfer „Eaſtland“ befanden, 762 ge-
rettet worden. 1810 kamen um. Bisher wurden 885 Leich-
name geborgen, zumeiſt Frauen und Kinder. Auf Grund der von
den Behörden eingeleiteten Unterſuchung ſind dreißig Ber-
haftungen vorgenommen worden.

Perſonalnachrichten
Durch Verſetzung ihres Jnhabers iſt die mit dem Ephoral-

amt der Diözeſe Mansfeld verbundene Oberpfarrſtelle in
Mansfeld frei geworden. Die Berufung erfolgt durch die
Kirchenbehörde. Die Stelle gewährt neben freier Wohnung das
Einkommen der Gehaltsklaſſe III. Durch Verſetzung ihres Jn-
habers iſt die unter Königlichem Patronat ſtehende Pfarr-
ſtel. de in Gorsleben, Diözeſe Heldrungen, frei geworden.
Die Berufung erfolgt diesmal durch die Kirchenbehörde. Zur
Stelle gehört eine Kirche. Sie gewährt neben freier Wohnung
das Einkommen der Grundgehaltsklaſſe VI. Zufolge des S 7
des Kirchengeſctzes vom 12. März iſt daher ein Geiſtlicher von
mindeſtens 9 Dienſtjahren zu berufen.

Der mit Wahrnehmung einer Oberkriegsgerichtsratsftelle bei
dem Generalkommando des 4. Reſervekorps beauftragte Kriegs
gerichtsrat Rump iſt zum Oberkriegsgerichtsrat ernannt.

Dem Kirchenälteſten, Dampfmühlenbeſitzer Michaelis in
Gommern, Kreis Jerichow I, wurde der Königliche Kronenorden
4. Klaſſe und dem Magiſtratsdiener Schneidewind in Naum
burg a. d. S. das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

CLandwirtſchaftliches
Kartoffelkraut als Futtermittel.

Jn der gegenwärtigen Kriegszeit, in der Futtermittel vom
Auslande nur in ſehr geringen Mengen hineinkommen, und in
Anbetracht der in den meiſten Teilen unſeres Vaterlandes ſehr
ſchlechten Heuernte iſt es dringend notwendig, möglichſt alles als
Futtermittel zu gewinnen, was als Futtermittel genutzt werden
kann. Bisher iſt leider noch wenig an die Verwertung des
Kartoffelkrautes als Futtermittel gedacht worden. Nach
den eingehenden Verſuchen des Jnſtituts für Gärungsgewerbe
zu Berlin und auch verſchiedenen aus der Praxis bekannt ge-
wordenen Erfahrungen iſt das Kartoffelkraut ein wertvolles
Futtermittel. Getrocknet hat es ungefähr den gleichen Futt?k
wert wie Wieſenheu. Es beſitzt jedoch noch einen etwas höheren
Gehalt an verdaulichem Rohprotein. Da die Heuwerbung des
Kartoffelkrautes nicht überall möglich ſein wird, empfiehlt ſich
auch die Einſäuerung des Krautes, die vor der Werbung des
Krautes als Heu den Vorzug hat, daß ſie an Ort und Stelle
erfolgen kann.

des grünen Krautes darf aber früheſtensDie Aberntung
8 Tage vor der Knollenernte erfolgen, weil ein vorzeitiges Ab-
ſchneiden der grünen Pflanzenteile die Erträge an Knollen be
einträchtigen kann. Jn welcher Weiſe am zweckmäßigſten die
Gewinnung des Kartoffelkrautes als Futtermittel erfolgt, lehrt
das ſoeben von der Geſellſchaft zur Förderung des Baues und
der wirtſchaftlich zweckmäßigen Verwendung der Kartoffeln
her ausgegebene Flugblatt Nr. 14, das gegen Einſendung einer
10 Pfg. Marke von der Geſchäftsſtelle der Geſellſchaft,
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Berlin W 9, Eichhornſtraße 6 II, poſtfrei abgegeben wird.
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wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht
mit dem Bemerken, daß jede Übertretung worunter auch verſpätete oder un
vollſtändige Meldung fällt ſowie jedes Anreizen zur Kbertretung der erlaſſenen
Vorſchrift, ſoweit nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt
ſind, nach S 9 Buchſtabe d*) des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom
4. Juni 1851 oder Artikel 4 Ziffer 2**) des Bayeriſchen Geſetzes über den Kriegs
zuſtand vom 5. November 1912 oder nach 5 5***) der Bekanntmachung über Vorrats-
erhebungen vom 2. Februar 1915 beſtraft wird; auch kann der Militärbefehlshaber
die Schließung des Betriebes anordnen.

S 1.

Jnkrafttreten der Verordnung.
Die Verordnung tritt am 2. Auguſt 1915, nachts 12 Uhr, in Kraft.

s 3.

Von der Verordnung betroffene Gegenſtände.
Von der Verordnung betroffen ſind ſämtliche Vorräte (einerlei ob Vorräte

einer, mehrerer oder ſämtlicher Klaſſen vorhanden ſind) an folgenden Gegenſtänden:
1.f) Rohbaumwolle und Baumwollabfälle, unverarbeitet oder in Ver

arbeitung begriffen,
2.f) Garne, ganz oder vorwiegend aus Baumwolle, einfach oder gezwirnt,
3.f) Baumwoll-Web und Wirkſtoffe und zwar:

a) Baumwollſtoffe nach Vorſchrift der Heeres und der Marine Verwaltung,
b) fertige Männerunterkleidung aus Baumwolle, Halbwolle und reiner Wolle,

gewirkt, geſtrickt oder aus Webſtoff hergeſtellt,
e) baumwollene Stoffe für techniſche Zwecke und Sanitäts Ausrüſtung,

auch Watte,
d) rohe und gebleichte Baumwollſtoffe, bei denen Garne unter Nr. 44

engliſch verwendet ſind,
e) farbige Baumwollſtoffe, buntgewebt oder bedruckt.

F 3.

von der Verordnung betroffene Perſonen.
Geſellſchaften uſw.

Von dieſer Verordnung werden betroffen:
a) alle gewerblichen Unternehmer und Firmen, in deren Betrieben die in 82

aufgeführten Gegenſtände erzeugt, gebraucht oder verarbeitet werden, ſo
weit die Vorräte ſich in ihrem Gewahrſam oder bei ihnen unter
Zollaufſicht befinden;

b) alle Perſonen und Firmen, die ſolche Gegenſtände aus Anlaß ihres Wirt-
ſchaftsbetriebes, ihres Handelsbetriebes oder ſonſt des Erwerbes wegen für
ſich oder für andere in Gewahrſam haben, oder wenn ſie fich bei ihnen
unter Zollaufſicht befinden;

c) alle Kommunen, öffentlich rechtlichen Körperſchaften und Verbände, in
deren Betrieben ſolche Gegenſtände erzeugt, gebraucht oder verarbeitet
werden, oder die ſolche Gegenſtände in Gewahrſam haben, ſoweit die
Vorräte ſich in ihrem Gewahrſam oder bei ihnen unter Zollaufſicht
befinden;

d) Perſonen, welche zur Wiederveräußerung oder Verarbeitung durch ſie oder
andere beſtimmte Gegenſtände der in S 2 aufgeführten Art in Gewahr-
ſam genommen haben, auch wenn ſie kein Handelsgewerbe betreiben;

e) alle Empfänger (der unter a bis d bezeichneten Art) ſolcher Gegenſtände
nach Empfang derſelben, falls die Gegenſtände ſich am Meldetag auf
dem Verſand befinden und nicht bei einem der unter a bis d aufgeführten
Unternehmer, Perſonen uſw. in Gewahrſam oder unter Zollaufſicht
gehalten werden.

Von der Verordnung betroffen ſind hiernach insbeſondere nachſtehend auf-
geführte Betriebe und Perſonen:

gewerbliche Betriebe: Baumwollſpinnereien, Baumwollzwirnereien, Baumwoll-
webereien, Baumwollwirkereien, Färbereien, Bleichereien, Zeugdruckereien,
Wattefabriken, Verbandſtoffabriken, Seilerwarenfabriken, Deckenfabriken,
Treibriemenfabriken uſw.,

Handelsbetriebe: Baumwollhändler, Garnhändler, Lagerhalter, Spediteure, Kom
miſſionäre uſw., Konfektionsgeſchäfte, Schneidergeſchäfte, Großhändler uſw.

Sind in dem Bezirk der verordnenden Behörde neben der Hauptſtelle Zweig-
ſtellen vorhanden (Zweigfabriken, Filiglen, Zweigbureaus u. dgl.), ſo iſt die Haupt-
ſtelle zur Meldung und zur Durchführung der Beſchlagnahmebeſtimmungen auch
für die Zweigſtellen verpflichtet. Die außerhalb des genannten Bezirks (in welchem
ſich die Hauptſtelle befindet) anſäſſigen Zweigſtellen haben einzeln zu melden.

Wer in einem in Belagerungszuſtand erklärten Orte oder Diſtrikte ein bei Erklärung
des Belagerungszuſtandes oder während desſelben vom Militärbefehlshaber im Jntereſſe der
öffentlichen Sicherheit erlaſſenes Verbot übertritt oder zu ſolcher Uebertretung auf-
fordert oder anreizt, ſoll, wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen,
mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft werden.

Wer in einem in Kriegszuſtand erklärten Orte oder Bezirke eine bei der Ver-
hängung des Kriegszuſtandes oder während desſelben von dem zuſtändigen oberſten Militär
befehlshaber zur Erhaltung der öffentlichen Sicherheit erlaſſene Vorſchrift übertritt
oder zur Uebertretung auffordert oder anreizt, wird, wenn nicht die Geſetze eine ſchwerere
Strafe androhen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft.

Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Verordnung verpflichtet
iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder wiſſentlich un richtige oder unvoll
ſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten
oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft, auch können Vor-
räte, die verſchwiegen ſind, im Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden.
Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht
in der geſetzten Friſt erteilt oder un richtige oder un vollſtändige Angaben
macht, wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark oder im Unvermögens-
falle mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft.

Die nicht zu meldenden Mindeſtmengen jeder Warengattung ſind im 8 8 aufgeführt.

Bekanntmachung
betrefend Beſtandserhebung für Baumwolle und Baumwollerzeugniſſe (halbwollene

und wollene Männerkleidung eingeſchloſſen).

S 4.

Meldepflicht.
Die von dieſer Verordnung betroffenen Gegenſtände ſind von den in S 3 Bezeich

neten (Meldepflichtigen) nach Maßgabe der nachſtehenden Beſtimmungen zu melden.

Die erſte Meldung iſt für die am 2. Auguſt 1915, nachts 12 Uhr vor-
handenen Vorräte bis zum 12. Auguſt zu erſtatten.

Die folgenden Meldungen ſind für die bei Beginn des erſten Tages
eines jeden zweiten Monats vorhandenen Vorräte bis zum 10. des betreffenden
Monats bei der zweiten Meldung demnach bis zum 10. Oktober 1915 zu erſtatten.

Bei der erſten Meldung ſind die Vorräte von ſämtlichen in S 2 aufs-
geführten Gegenſtänden anzugeben; bei den folgenden Meldungen nur die Vor-
räte der in 5 2 unter Ziffer 1 und 2 aufgeführten Gegenſtände.

s 5.
Meldeſcheine.

Die Meldungen haben unter Benutzung der amtlichen Meldeſcheine für Baum-
wolle und Baumwollerzeugniſſe zu erfolgen. Die Meldeſcheine für die erſte Beſtand-
meldung ſind unverzüglich nach erfolgter Bekanntmachung gegenwärtiger Ver-
ordnung, für die ſpäteren Meldungen rechtzeitig bei dem „Königl. Kriegs-
miniſterium, Kriegs-Rohſtoff- Abteilung, Webſtoffmeldeamt“, Berlin
SW. 48, Verlängerte Hedemannſtraße 11, zu verlangen; die Anforderung hat auf
einer Poſtkarte (nicht mit Brief) zu erfolgen, die nichts anderes enthalten darf,
als die Ueberſchrift: „Betrifft Meldeſchein für Baumwolle und Baumwollerzeug-
niſſe“ und die deutliche Unterſchrift und Firmenſtempel mit genauer Adreſſe.

Die Beſtände ſind nach den vorgedruckten Stoffbezeichnungen getrennt anzugeben.
Jn denjenigen Fällen, in denen die Gewichte oder Mengen nicht ermittelt

werden können, ſind ſchätzungsweiſe Angaben einzutragen mit dem beſonderen Ver
merk, daß die Angaben geſchätzt ſind.

Sämtliche in den Meldeſcheinen geſtellten Fragen ſind genau zu beantworten.
Die Meldeſcheine ſind ordnungsgemäß frankiert an das

Kgl. Kriegsminiſterium, Kriegs-Rohſtoff- Abteilung, Sektion W. II.
Berlin SW. 48, Verlängerte Hedemannſtraße 9/10,

einzuſenden. Auf die Vorderſeite der zur Ueberſendung von Meldeſcheinen benutzten
Briefumſchläge iſt der Vermerk zu ſetzen: „Enthält Meldeſcheine für Baumwolle und
Baumwollerzeugniſſe“.

6.

Beſondere Meldebeſtimmungen.
Die nach dem jeweiligen Stichtage eintreffenden, vor dem Stichtage aber ſchon

abgeſandten Vorräte ſind vom Empfänger unverzüglich nach Empfang zu melden.
Auf einem Meldeſchein dürfen nur die Vorräte eines und desſelben Eigentümers

und die Beſtände einer und derſelben Lagerſtelle gemeldet werden.
Soweit Rohbaumwolle oder Baumwollgarne nach dem 15. Juni 1915 aus dem

Auslande eingeführt ſind, hat der Meldepflichtige dies bei Erſtattung der
Meldung anzugeben und auf Verlangen des Kriegsminiſteriums, Kriegs Rohſtoff
Abteilung, den Nachweis dafür zu erbringen.

Anfragen, die vorliegende Verordnung betreffen, ſind an das Kriegsminiſterium,
Kriegs Rohſtoff Abteilung, Sektion W. II, Berlin SW. 48, Verlängerte Hedemann-
ſtraße 9,/10, zu richten; die Anfragen müſſen auf dem Briefumſchlag ſowie beim
Eingang des Briefes den Vermerk enthalten: „Betrifft Beſtandaufnahme für Baumwolle
und Baumwollerzeugniſſe“.

Muſter der gemeldeten Vorräte ſind nur auf beſonderes Verlangen dem
Kriegsminiſterium zu überſenden.

F 7.

Cagerbuch.
Für Rohbaumwolle, Baumwollabfälle und Garne, ferner für Baumwollweb und

Wirkwaren, ſoweit ſie auf den Meldeſcheinen 3 A, 3 B und 3 C (auf 3 0 mit Aus-
nahme von Nr. 6 und Nr. 9) aufgeführt ſind, iſt ein Lagerbuch einzurichten, aus dem
jede Aenderung in den Vorratsmengen und ihre Verwendung erſichtlich ſein muß.

Beauftragten der Polizei- und Militärbehörden iſt jederzeit die Prüfung des
Lagerbuches, ſowie die Beſichtigung des Betriebes zu geſtatten.

S 8.

Kusnahmen.
Die Meldepflichtigen ſind inſoweit von einer Meldepflicht und Führung des

Lagerbuches befreit, als ihre Vorräte (einſchließlich derjenigen in ſämtlichen Zweig-
ſtellen, die ſich im Bezirk der verordnenden Behörde befinden) am 2. Auguſt 1915,
nachts 12 Uhr, geringer ſind als (Mindeſtvorräte):

a) je 300 kg von Rohbaumwolle oder Garnen, ferner von Watte,
b) insgeſamt 5000 m von zu melbdenden Baumwollſtoffen (ſiehe S 2), wenn

die Vorräte aus verſchiedenen Stoffen beſtehen,
c) 500 mm, wenn die Vorräte nur aus Stoffen einer einzigen Gruppe oder

Untergruppe beſtehen,
d) insgeſamt 300 Stück von zu meldenden fertigen Männerunterkleidern (ſiehe S 2).
Auch dieſe Perſonen ſind auf beſonderes Verlangen der verordnenden Behörde

zur Meldung ihrer Vorräte oder zu Fehlmeldungen verpflichtet.
Jn jedem Falle tritt auch für ſie die Pflicht zur Meldung und zur Führung

eines Lagerbuches für die geſamten Beſtände an dem Tage ein, an dem die oben
bezeichneten Mindeſtvorräte überſchritten werden. Verringern ſich die Beſtände nach
träglich unter die angegebenen Mindeſtvorräte, ſo bleibt die Pflicht zur Meldung und
Führung des Lagerbuches trotzdem beſtehen.

Magdeburg, den 27. Juli 1915.

Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps:
SFrhr. von Lyncker,

General der Jnfanterie,
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.
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